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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 
Briei- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Th 


Zuſendungen ſind uicht an eine Perſon, sondern an 
können nicht berſickſichligt werden. 


Die amtlichen Kriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 
Wolffs Bureau teilt mit: rl 
Großes Hauptquartier, 24. Januar 1915. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Der 23. Januar verlief im allgemeinen ohne von unſeren Truppen abgewieſen. Im Oſten machte die ruſſiſche 


beſondere Exeigniſſe. 

Im Argonnerwalde wurden zwei franzöſiſche 
Angriſſe mühelos zurückgewieſen. 

In den Vogeſen am Hartmannsweilerkopf und 
nordöſtlich Steinbach machten wir Fortſchritte und 
nahmen 50 franzöſiſche Jäger gefangen. 


Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Oſtpreußen und im nördlichen Polen keine 
Veränderung. 

Unſer Angriff gegen den Sucha⸗Abſchnitt bei 
Vorzymow war erfolgreich; feindliche Gegen: 
angriffe wurden unter ſchweren Verluſten für die 
Ruſſen abgeſchlagen. 5 

Ruſſiſche Angriffe 
Opozno ſcheiterten. 


in Gegend nordweſtlich 


Oberſte Heeresleitung. 


Von den im geſtrigen Bericht des großen Haupt⸗ 
quartiers genannten Orten liegen: Fontaine la 
Mitte 3 Kilometer nordöſtlich von Vienne le Cha⸗ 
teau am Weſtrande des Argonnerwaldes. Wiſem⸗ 
bach im Lebertal weſtlich Markirch und etwa 
12 Kilometer öſtlich St. Dis. Blinno und Gojsk 
zwiſchen Lipno und Gierpc, nordölich Wlozlawek. 
Szpital Gorny dicht nördlich von Wlozlawek. 
Chenciny ſüdweſtlich Kielce, öſtlich Czenſtochau. 


Die Pariſer Berichte vom Sonnabend. 


Am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr wurde in 
Paris folgender amtlicher Bericht ausgegeben: 
Die Tätigkeit unſerer Infanterie war am 22. Ja⸗ 
nuar auf beinahe der ganzen Front der Aus⸗ 
beſſerung der durch das ſehr ſchlechte Wetter der 
Vortage an unſeren Schanzarbeiten angerichteten 
Schäden gewidmet. Im Gebiet von Sobaertzyde 
rückten wir etwa 100 Meter vor. In den Ab⸗ 
chnitten Jpern, Arras, Albert, Roye und Soiſſons 
rtilleriekämpfe. Wir hatten an mehreren Stellen 
Vorteil. Berry⸗au⸗Bac wurde von den Deutſchen 
heftig beſchoſſen. Nordweſtlich Beau Sefour unter⸗ 
nahm der Feind einen Angriff, welcher abgewieſen 
wurde. In den Argonnen in Fontaine Madame 
mißlangen die deutſchen Angriffe, wie geſtern 
Abend gemeldet wurde 1115 Ein feindlicher 
Angriff bei Saint Hubert gab Anlaß zu einem 
Infanteriekampf, welcher noch nicht beendet iſt. An 
der Maas zwang unſer Artilleriefeuer den Feind, 
ein Munitionslager zu räumen, und beſchädigte 
ſeine Laufbrücken ſchwer. Vor St. Mihiel und im 
Elſaß dauert der Infanteriekampf um den Hart⸗ 


mannsweilerkopf fort. Im Wald iſt man hart an⸗ 


einander, die Aktion dauert ununterbrochen. Bei 
Sennheim wurde die Höhe 425 vom Feinde erfolg⸗ 
los angegriffen. Weiter ſüdlich rückten wir in der 
Richtung Kleinkahlberg nördlich der Aspachbrücke 
vor. — Der Bericht vom Sonnabend Abend lautet: 
In den Argonnen dauerte der Kampf in Fontaine 

adame und St. Hubert die ganze Nacht hindurch 
an. Alle Angriffsverſuche des Feindes wukden ab⸗ 
gewieſen. Heute früh begann der Kampf von 
neuem. Über die heutigen Operationen an dieſer 
Stelle liegen noch keine Nachrichten vor, ebenſo⸗ 
wenig über den heute fortgeſetzten Kampf am 
Hartmannsweilerkopf. 


Die öſterreichiſchen Tagesberichte. 
Oſterreichiſche Erfolge in der Buko⸗ 
wina. 


Amtlich wird aus Wien vom 23. Januar ge⸗ 
meldet: 

In Polen, Weſtgalizien und in den Karpathen 
keine weſentlichen Ereigniſſe, ſtellenweiſe Geſchütz⸗ 
kampf, ſonſt Ruhe. 

Die wiederholten ruſſiſchen Angriffe auf unſere 
Stellungen in der ſüdlichen Bukowina endeten 
geſtern mit der Wiedereroberung von Kirlibaba 
und der die Stadt beherrſchenden Höhen durch 
unſere Truppen. Die Ruſſen zogen ſich unter 
ſchweren Verluſten zurück. Die Verſuche des Geg⸗ 
ners, über Jakobeny und Kirlibaba weiter Raum 
zu gewinnen, ſind daher vollkommen geſcheitert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 

Die amtliche Wiener Meldung vom 24. Ja⸗ 
nuar mittags lautet: 

An der galiziſch⸗polniſchen Front keine Ver⸗ 
änderung. In einigen Abſchnitten Geſchützkampf 
und Plänkeleien. Durch unſer Artilleriefeuer ge⸗ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


400 franzöſiſche Jäger wurden tot aufgefunden. 
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Der Wellſtrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Sten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. Die franzö⸗ 

ſiſchen Vorſtößze in Ober⸗Elſaß wurden mit erheblichen Verluſten 155 den Feind 
ö ordarmee, die 

bis zur Linie Gumbinnen⸗Lötzen vorgedrungen und die die Straße zwiſchen den 
Seen ſperrende Feſtung Lötzen ſchon ſeit Wochen vergeblich belagert, neue Vor⸗ 
ſtöße, wurde jedoch im Schach gehalten und ſüdöſtlich Gumbinnen zurückgedrängt. 
Südlich der Weichsel iſt die Lage noch die gleiche, 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

Berlin den 25. Januar. 

Großes Hauptquartier, 25. Januar, vormittags: 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In Gegend Nieu⸗ 
port und Ypern fanden Artilleriekämpfe ſtatt. — Südöſtlich 
Berry au Bac ging uns ein vor einigen Tagen den Franzoſen 
entriſſener Graben verloren. Während geſtern nördlich des Lagers 
von Chälons nur Artilleriekämpfe ſtattfanden, kam es heute 
dort auch zu Infanteriegefechten, die noch andauern. — Im Ar⸗ 


gonnenwalde nördlich Verdun und nördlich Toul lebhafte 


Artillerietätigkeit. — Franzöſiſche Angriffe auf Hartmanns⸗ 
weilerkopf wurden ſämtlich abgeſchlagen. Die Kämpfe im 
Walde ſind für die Franzoſen ſehr verluſtreich, nicht weniger als 
Die Zahl der 
franzöſiſchen Gefangenen erhöht ſich. 8 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen 
Artilleriekampf auf der Front Lötzen öſtlich Gumbinnen und nörd⸗ 
lich. Der Feind wurde durch unſer Feuer gezwungen, einzelne 
Stellungen füdöſtlich Gumbinnen zu räumen. Nordöſtlich Gumbinnen 
wurden feindliche Angriffe unter ſchweren Verluſten für 
die Ruſſen abgeſchlagen. — Im nördlichen Polen 
keine Veränderung. Oeſtlich der Piliza ereignete ſich nichts 


weſentliches. Oberſte Heeresleitung. 


8 
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Seegefecht bei Helgoland. 

Vom Seekriegsſchauplatz kommt, nach langer Pauſe, wieder eine im ganzen 
nicht unerfreuliche Meldung. Es ſcheint, daß die Engländer, in Erwartung eines 
neuen Angriffs deutſcher Kreuzer auf engliſche Küſtenbefeſtigungen beträchtliche Streit⸗ 
kräfte zuſammengezogen hatten, um mit ſtark überlegener Macht neue Vorſtöße 
kleinerer deutſcher Schiffe abzuweiſen und dabei wieder billige Lorbeeren zu ernten. 
Trotz ſtarker Ueberlegenheit der großen Einheiten des engliſchen Geſchwaders, deren 
fünf Schlachtkreuzer, jedenfalls vom Lion⸗ und Tiger⸗Typ, jeder einen Tonnengehalt 
von 28—30 000 t hat, während von den vier großen Kreuzern unſeres Ge⸗ 
ſchwaders drei einen Tonnengehalt von 23 — 25 000 und einer, „Blücher“, ſogar 
nur von 15800 t hatte, nahm jedoch das Seegefecht, das 17 deutſche Meilen 
weſtnordweſt Helgoland ſtattfand, einen für uns günjtigen Ausgang: nach drei⸗ 
ſtündigem Kampf trat der Feind den Rückzug an. Ueber ſeine Verluſte iſt näheres 
noch nicht bekannt; feſtſteht, daß einer der großen Schlachtkreuzer geſunken iſt. Der ein⸗ 


zige Verluſt unſerer Flotte iſt der Panzerkreuzer „Blücher“, der geſunken ift, währende 


alle übrigen Schiffe in den Hafen zurückgekehrt ſind. Das Seegefecht bei Helgo⸗ 
land beſtätigt, wie vorher auch ſchon das Seegefecht an der chileniſchen Küſte, 
daß unſere Flotte den Kampf mit der engliſchen nicht zu ſcheuen braucht und ſelbſt 
gegen eine Uebermacht, wenn dieſe nicht allzugroß, ſich wohl behaupten kann. 
(Der Kreuzer „Blücher“, erbaut 1908, hatte einen Tonnengehalt von 15800, 
„Moltke“, erbaut 1910, von 23000 t, „Seydlitz“, von 25000 t, ebenſoviel 
wahrſcheinlich auch „Derfflinger“, die beide in den letzten Jahren erbaut ſind.) 
5 Berlin den 24. Januar. (W. T. B.) | 
Bei einem Vorſtoß unſerer Panzerkreuzer „Seydlitz“, „Derf⸗ 
flinger“, „Moltke“ und „Blücher“ in Begleitung von vier kleinen 
Kreuzern und zwei Torpedobootsflotillen in der Nordſee kam es 
heute Vormittag zum Gefecht mit engliſchen Streikräften in Stärke 


zwungen, räumte der Feind ſüdlich Tarnow aber⸗ 


mals einige Schützengräben. 

Auch in den Karpathen iſt die Situation im 
allgemeinen unverändert. Aus mehreren ſüdlich der 
Paßhöhen vorgeſchobenen Stellungen wurden die 
Ruſſen zurückgedrängt. 

In der Bukowina herrſcht nach den letzten un⸗ 
ſererſeits erfolgreichen Kämpfen Ruhe. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Ereigniſſe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Erfolgreicher Fliegerangriff auf Dünkirchen. 


Die wägenee Havas“ meldet: Acht bis zehn 
deutſche Flugzeuge haben am Vormittag des 
22. 510 5 ünkirchen überflogen und etwa 
80 Bomben abgeworfen. Bisher zählt man etwa 
20 Opfer, darunter ſieben Tote. Ein mit Waren 
gefüllter Schuppen folg Feuer. Engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Flieger verfolgten die deutſchen Flugzeuge 
und Seiden eins, bei Braydunes niederzugehen. 
Die beiden Inſaſſen wurden gefangen genommen. 


Die „Feuertaufe“ des Prinzen von Wales. 


Aus Dover wird gemeldet, daß der Prinz von 
Wales in den letzten Tagen bei Lunsville ſeine 
Feuertaufe erhalten hat. Er war bei einer fran⸗ 
bſiſchen Batterie, die mitten im Feuer ſtand, und 
ſah, wie ein Spezialkorreſpondent, der die Nach⸗ 
richt nach Dover brachte, erklärte, etwas bleich, 
aber völlig unerſchrocken aus. Er hielt im dichteſten 
Kugelregen aus und mußte ſchließlich daran er⸗ 
innert werden, daß es ſeine Pflicht ſei, ſich nicht 
den feindlichen Kugeln zu ſehr auszuſetzen. 


Amerikaniſche Granaten in der franzöſiſchen Front. 


Der Mannheimer Lazarettzug „Auguſte Vik⸗ 
toria“ iſt nach der „Neuen Badischen Landesztg.“ 
von ſeiner erſten Ausreiſe nach dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz wieder in ſeiner Heimatſtation 
eingetroffen. Wie der militäriſche Begleiter des 
Zuges, Hauptmann Trützſchler v. Falkenſtein, ver⸗ 
ſichert, ſind 80 Prozent der Verwundungen durch 
Granaten amerikaniſchen Urſprunges verurſacht 
worden. Seit Mitte Dezember verwenden die 
118 8 amerikaniſche Granaten in ſteigendem 
e. 


Das franzöſiſche Sanitätsoffizierkorps. 


Profeſſor ellen teilte in der franzöſiſchen chi⸗ 
rurgiſchen Geſellſchaft Paris mit, daß von 14 000 
franzöſiſchen Militärärzten 6500 bei der Armee 
ſeien. 93 Militärärzte wurden getötet, 260 ver⸗ 
wundet, 440 vermißt, 507 wegen Krankheit aus 
dem Felde abberufen. 


Trübe Stimmung in Frankreich. 


Der 1 Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt ſeinem Blatte über die Stimmung 
in Frankreich: „Es wäre wohl verfehlt, die Tat⸗ 
lade verhehlen zu wollen, daß unſer langſames 
Pebelte vielen Menſchen eine Enttäuschung 
edeute, Aus Briefen erſehen wir, daß man in 
England wie in Frankreich ſelbſtverſtändlich bis 
zum äußerſten aushalten will. Man fragt ſich aber, 
wielange das noch bis dahin dauern ſoll. Es iſt 
hier ausgerechnet worden, daß, wenn es ſo weiter 
eht, die Verbündeten in 12½ A in Berlin 
ein könnten. Ende des letzten Monats wurde er⸗ 
klärt, daß die Verbündeten nunmehr die Offen⸗ 
five ergriffen hätten. Darauf erwartete alle Melt 
irgendeinen Sieg. Kein Wunder, daß man jetzt 
nach Wochen zu befürchten anfängt, daß die Ver⸗ 
werden die deutſchen Linien nie durchbrechen 
werden. 5 


* * = 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Kampfbericht. 


Der Bericht des ruſſiſchen General ⸗ 
ſtabes vom Sonnabend läutet: Am rechten 
Ufer der unteren Weichſel hatten unſere Ein⸗ 
heiten, in Fühlung mit dem Feinde, ſtellenweise 
kleine Scharmützel zu Seftehen, „In den anderen 
Abſchnitten herrſchte am 22. verhältnismäßige Ruhe, 
nur in einigen Gegenden dauerten Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer fort. Deutſche Verſuche einer Teil⸗ 
offenſive wurde von unferem Feuer leicht unter⸗ 
drückt. In der Bukowina wird die Konzen⸗ 
tration bedeutender öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Streitkräfte an den Päſſen 
immer ſtärker. Am 21. Januar griffen feind⸗ 
liche Truppen etwa in Stärke einer Infanterie⸗ 
diviſion mit Artillerie unſere Front in der Gegend 


33. Jahrg. 


Kriegsſchauplatze 


ſo, wie ſie es am liebſten hätten. 
Großfürſten iſt, 


Armeen 5 


son Kirlibaba an, wurden aber zurück⸗ 
gelötagen. Am Morgen des 22. n unſere 

Truppen ihre Stellungen noch. ir machten in 
dieſem Kampfe 200 Gefangene. In den Karpathen⸗ 
päſſen herrſcht heftiger Schneeſturm. 


Zu den öſterreichiſchen Erfolgen in der Bukowina. 


Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
melden: In der ſüdlichen Bukowina wurde der 


Flankierungsverſuch des Feindes gegen unſeren 


— 


rechten Flügel vereitelt. und der Feind an der 
Grenze bei Kirlibaba niedergeworfen. Wir 
erbeuteten Gefangene und Kriegsmaterial. Der 
Rückzug des Feindes vollzog ſich flucht⸗ 
artig. Damit iſt die ruſſiſche Offenſive 
in der Bukowina, die anſcheinend Sieben⸗ 
bürgen zum Ziel hatte, endgiltig zuſam⸗ 
mengebrochen. 


Warſchau bereits teilweiſe geräumt. 
Die Warſchauer Berichterſtatter der Zeitungen 


neutraler Länder haben, wie die „Poſt“ berich et, 
Warſchau verlaſſen müſſen; ebenſo iſt auf Anord⸗ 
nung der Militärbehörden ein Drittel der Zivil⸗ 
bevölkerung entfernt worden. . 

Der Kriegsberichterſtatter des Mailänder „Se⸗ 
colo“, der die ruſſiſche Front vor Warſchau bes 
ſuchte, berichtet, daß hunderte von Bauern ſich in 
entſetzlichem Zuſtande und halb verhungert nach 
Warſchau geflüchtet hätten. Es fehle an Lebens⸗ 
mitteln; alles ſei in Trümmer geſchoſſen und ver⸗ 
brannt. Zwiſchen Warſchau und Rawka lägen über 
20 000 Flüchtlinge. 


Bevorſtehende Räumung von Radom. 


Wie polniſche Blätter melden, ſind die 
Warſchauer Behörden beſtrebt, der Bevölkerung den 
erfolgreichen Vormarſch der Deutſchen möglichſt zu 
verheimlichen. Dagegen machen in Warſchau ein⸗ 
treffende Flüchtlinge Mitteilungen über das Zurück⸗ 
fluten der Ruſſen von der Gefechtslinie. Die Ver⸗ 
breitung der immer häufigeren Alarmgerüchte wird 
von den Behörden ſtreng beſtraft. In Radom am⸗ 
tieren vorläufig noch ruſſiſche Behörden. Es werden 
jedoch in aller Eile Vorbereitungen für die Räu⸗ 
mung der Stadt getroffen. 


Exploſion ruſſiſcher Patronen⸗Magazine. 


über Malmö wird gemeldet, daß in Breſt⸗ 
Litowsk mehrere Patronen⸗Magazine in die 
Luft flogen, was auf revolutionäre Um: 
triebe zurückgeführt wird. 


Die Militär⸗Attachees im Oſten. 


Die Militär⸗Attachees der neutralen Staaten 
(vertreten ſind Schweden, Rumänien, Spanien, 
Italien, Nordamerika, Schweiz, Braſilien, Chile, 
Argentinien) ſind auf ihrer Reiſe nach dem öſtlichen 

in Petrikau angekommen, 
nachdem ſie die Schlachtfelder in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und die deutſchen Truppen dort beſucht 
haben. Sie werden ihre Reiſe entlang der Schlacht⸗ 
front in Polen fortſetzen. Bezeichnend iſt es, daß 
in Rußland die Militär⸗Attachees neutraler 
Staaten noch nicht an die Front gelaſſen 
wurden. Nur die Attachees der verbündeten Heere 
befinden ſich im ruſſiſchen Großen Hauptquartier, 
während die der Neutralen in Petersburg gehalten 
werden. In Frankreich befinden ſich die 
Militär⸗Attachees in Bordeaux bezw. Paris 
und machen nur bisweilen Ausflüge an beſtimmte 
Teile der Front. . 


Der Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive. 


Der Spezialberichterſtatter des Wolffſchen Tele 
e im Oſten telegraphiert aus 
owicz: Ich hatte Gelegenheit, mit einem 
öheren deutſchen Generalſtabsoffizier, der in be⸗ 
onderem Maße über die geſamten Vorgänge auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze unterrichtet iſt, über 
die militäriſche Lage zu ſprechen. Er wies auf die 
foeben veröffentlichte offizielle Darſtellung der 
Operationen in Polen und Galizien hin und fügte 
erläuternd und ergänzend hinzu: Sie ſehen den 
vollſtändigen Zuſammenbruch der großen ruſſiſchen 
Offenſive und können ſich darauf verlaſſen, daß die 
Nußſen zur Erneuerung ihrer Offenſive großen 
Stils nicht nur gegenwärtig, ſondern auch auf 
Monate hinaus völlig unfähig ſind. Vor April 
oder Mai können ſie nicht daran denken, und auch 
dann nur, wenn es ihnen gelingt, inzwiſchen die 
Armee mit neuem Geiſte zu erfüllen und den 
n vollſtändig neu zu ergänzen. Aber 
eachten Sie noch etwas: Die Darſtellung hier 
eigt Ihnen evident, wie Erfolge die mit einem 
lügel errungen wurden, ihre Wirkun N die 
ganze Bea: ausüben. Die ge ffen⸗ 
ine gegen Krakau iſt durch den deutſchen Vormarſch 
auf Warſchau zum Scheitern gebracht. Jetzt haben 
die Ruſſen, um Warſchau zu ſchützen, le ungeheure 
Truppenmaljen nach ihrem rechten Flügel werfen 
müſſen, de 5 ſie entſcheidende Operationen in 
Galizien und gegen Ungarn garnicht unternehmen 
Hunden, auch wenn die Dienste in ihrer Armee 
beſſer wären. Aus der Offenſive aus Krakau iſt 
die Verteidigung Warſchaus geworden. Wollte 
jetzt der Großfürſt für eine große Operation in 
Galizien ſeinen rechten Flügel wieder ſchwächen, 
fo gäbe er damit aller Vorausſicht nach Warſchau 
preis. Nun wäre es aber gewiß ein falſcher 
Schachzug, Warſchau gegen Krakau einzutauſchen, 
jetöft dann falſch, wenn die Einnahme Krakaus 
den Ruſſen ſicher wäre. Doch das iſt ſie ja keines⸗ 
wegs. Vielmehr würden die Verbündeten wahr⸗ 
ſcheinlich, um einen Turm zu nehmen, höchſten⸗ 
Einen Bauer preisgeben. Nein, die Partie ſteht 
nicht gut für die Ruſſen! 


Die Ruſſen haben einen neuen Kriegsplan. 


Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
Granville Fortescu telegraphiert aus Warſchau: 
„Vor Ablauf eines Monats wird eine neue 
tuſſiſche Offenfive beginnen, der Charakter der 
Kriegführung wird beſonders auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der ruſſiſchen Armee bedacht nehmen. Es 
wird kein Kampf in Laufgräben ſein — der Plan 
ieht eine gigantiſche Art von Zuſammenwirken 
er verſchiedenen Truppenarten vor, bei der 
namentlich die Kavallerie 9 Geltung kommen ſoll. 
Das Land, über das die Kavallerie bei der neuen 
Offenſive verteilt werden wird, wäre Senn ge⸗ 
eignet für eutopäil Reiter. Die ruſſiſchen 
Kavallerie⸗Offiziere aber verſichern, es ſei gerade 
Der Plan des 
den Feind an der bisherigen 
Schlachtlinie jeſtzuhalten und möglichſt viele 
Truppen für Vorſtöße in dazu ausgewählten Ge⸗ 
bieten freizubekommen. Während große Kavallerie⸗ 
maſſen die Offenſive beginnen, werden ſich die 
inter ihnen gruppieren. Der neue Plan 
ſieht Operationen vor, die mindeſtens ſechs 


von fünf Schlachtkreuzern, mehreren kleinen Kreuzern und 26 Tor⸗ 


pedobootszerſtörern. 


Der Gegner brach nach 3 Stunden 70 See⸗ 


meilen weſtnordweſt von Helgoland das Gefecht ab und zog ſich 
zurück. Nach bisheriger Meldung iſt auf engliſcher Seite ein 
Schlachtkreuzer, von unſeren Schiffen der Panzerkreuzer „Blücher“ 
geſunken. Alle übrigen deutſchen Streitkräfte ſind in den Hafen 


zurückgekehrt. 


Der ſtellvertretende Chef des Admiralsſtabes. 


gez. Behncke. 


Monate dauern werden; aber Zeit ſpielt 
keine Rolle, die Hauptſache iſt, daß die Ruſſen — 
j 3, Weichſel⸗ 


einen Plan haben, was ſeit der feindli, 
kampagne nicht der Fall war.“ 

Nun kann man alſo in London wieder ruhiger 
ſchlafen! ‘ 


Ein Retter im ruſſiſchen Generalſtab. 


Aus Wien wird dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ gemeldet: 
Die Abteilung des Großen Generals 
ſta bes der en Feldarmee, die ſich 
mit der praktiſchen Ausführung der militäri⸗ 
ſchen Operationen befaßt, wurde ſelbſtändig 
gemacht und dem General Danilow mit 
dem Titel eines Direktors übertragen. Die 
Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſcheint ſich 
demnach ſo 61 zu haben, daß ſtatt des Gene⸗ 
raliſſimus Nikolai Nikolajewit jetzt General 
Danilow als Retter vorgeſchoben werden ſoll. Die 
Abſetzung des Generaliſſimus Nikolajewitſch ſcheint 
bevorzuſtehen. 


0 


8 
Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Mitteilung aus dem Stabe der ruſſiſchen 
Kaukaſus⸗Armee: In der Gegend jenſe ts 
Tſchorokh ſetzen unsere Truppen ihren erbitter⸗ 
ten Kampf gegen die Türken fort, die in gut ver⸗ 
Fonds Stellungen ſtehen. Auf den anderen 
Fronten keine erheblichen Zuſammenſtöße, nun das 
übliche Feuergefecht. 


Engliſche Flotten ſchäden 


in der Schlacht bei den Falklands⸗Inſeln. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Madrid: Nachrichten aus Algeciras zufolge iſt 
der engliſche Panzerkreuzer „Invieible“. 
der bei den Falklandsinſeln mit dem deutſchen 
Geſchwader focht, in Gibraltar eingetroffen 
und ſofort in Dock gegangen, um die ſchweren 
Beſchädigungen ſeines Schiffsrumpfes aus⸗ 
zubeſſern. Noch drei andere Kreuzer, die 
gleichfalls an jener Schlacht beteiligt waren, 
werden in, Gibraltar erwartet, 


Vom Kaperkreuzer „Karlsruhe“. 


Nach einer Pariſer Blättermeldung aus Port⸗ 
au⸗Prince konnte ſich der deutſche Kreuzer „Karls⸗ 
ruhe“ an der Mole von Saint⸗Nicolas bei 
Haiti verproviantieren und dort eine Baſis er⸗ 
richten. Dampfer aus Newyork und New⸗Orleans 
laden Kohlen, um die Karlsruhe damit zu ‚vers 
ſorgen. 2 

Der Kaiſer an die Verteidiger von Tſingtau. 


Aus Peking iſt brieflich folgende Meldung ein⸗ 
troffen: Die deutf Geſandtſchaft hat den 
ſolgelden Befehl des Kaiſers erhalten: a 

„In wärmſter Anerkennung für die helden⸗ 
mütige Verteidigung Tſingtaus verleihe Ich 
Kapitän zur See Meyer⸗Waldeck das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe und behalte Mir vor, in weit⸗ 
gehendem Maße auch die Offiziere und die Be⸗ 
ſatzung der Feſtung zu belohnen, ebenſo die 
Tapferen von der „Kaiſerin Eliſabeth“. 

Sie alle werden aber den ſchönſten Lohn in der 
Bewunderung finden, die ihnen über die Grenzen 
des Heimatlandes hinaus gezollt wird. Mit 
Freude habe Ich vernommen, daß die Verluſte 
verhältnismäßig gering find. Die Namen der 
Gefallenen und Verwundeten find jo bald wie 
möglich zu telegraphieren. 

i gez. Wilhelm J. R.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Wechſel in der Leitung des Reichsſchatz⸗ 
amtes 
wird, dem Vernehmen nach, bereits in den 
erſten Tagen des nächſten Monats vor fi) 
gehen. i 
Der Rücktritt des öſterreichiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten bevorſte hend? 

Nach Meldung aus Wien wird die Nachricht 
von dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Stürght von ſehr gut un⸗ 
terrichteter Seite beſtätigt. Als ſein Nachfol⸗ 
ger wird in erſter Reihe Dr. Ritter von Bi⸗ 
linski genannt. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegsanleihe. 

Nach endgiltiger Feſtſtellung betragen die 
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe in der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 3306 Mill. 
Kronen, wovon auf Sſterreich 2136 Millionen 
und auf Ungarn 1170 Millionen fallen. 


Eine Spende des Papſtes für Galizien. 

Das Blatt „TCzas“ meldet, daß der Papſt 
durch Vermittlung des Wiener Nunzius dem 
Fürſtbiſchof von Krakau, Fürſten Sapieha, 
10 600 Lire für die polniſche durch die Kriegs⸗ 
ereigniſſe betroffene Bevölkerung überſandt 
habe. Das Kardinalskollegium ſpendete für 
denſelben Zweck 3000 Lire. 

Ausfuhrverbot für Schweizer Schokolade. 

Der Schweizer Bundesrat beſchloß Ausfuhr⸗ 
verbote für Schokolade und Kaffeeſurrogate. 

England ſelbſt in Hungersgefahr. 

Nach der „Köln. Ztg.“ erklärt die Londoner 
„Morning Poſt“, daß England ſich in einer 
fürchterlichen Lage befinde, falls es dem Feinde 


gelingen werde, die Zufuhr von Lebensmitteln 
durch Unterſeeboote zu unterbinden. Die 
Steigerung der Getreidepreiſe drohe zu einer 
Kataſtrophe für die unbemittelte Bevölkerung 
zu werden, zumal England beinahe 37 Prozent 
der geſamten Getreideausfuhr ſämtlicher ge⸗ 
treideführender Länder in ſich aufnehme. Das 
engliſche Volk müſſe unbedingt darauf verwie⸗ 
ſen werden, mehr Kartoffeln zu eſſen. 


Beſſerung im Befinden der Königin 
von Spanien. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, iſt Köni⸗ 
gin Viktoria von Spanien nunmehr fieberfrei; 
ſie befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Spanien und der Panamakanal. 

Miniſterpräſident Dato hat erklärt, ange⸗ 
ſichts der augenblicklichen Lage werde Spanien 
den Kreuzer „Eſpana“ nicht zur Einweihung 
des Panamabanals entſenden. 


Bis jetzt keine Mobilmachung Rumäniens. 

Auf der Berliner rumäniſchen Geſandtſchaft 
iſt bisher keine Beſtätigung der Meldung von 
Nachrichten eingetroffen, wonach die Mobil⸗ 
machung Rumäniens bereits begonnen habe. 
Ein diesbezügliches königliches Dekret ſei nicht 
erlaſſen worden. N 


Beſchießung einer Küſten⸗Ortſchaft in Tripolis 
durch den ruſſiſchen Ku uzer „Askold“. 
Eine Meldung des Lyoner „Progrés aus 

Paris beiagt: Der ruſſiſche Kreuzer „Askold“ 

hatte in der Nähe von Kalmun (2) bei 

Tripolis eine Shaluppe zur Einholung von 

Lebensmitteln an Land geſchickt. Die Scha⸗ 

luppe kenterte. Die Ortsgendarmerie verhaf⸗ 

tete die ruſſiſchen Matroſen. Der Kommandant 
des „Askold“ verlangte die Auslieferung der 

Matroſen und drohte die Küſte zu beſchießen, 

falls fie binnen einer bejtimmten Friſt nicht 

ausgeliefert ſeien. Nach Ablauf der Friſt 
wurde die Küſte beſchoſſen und eine Matroſen⸗ 
abteilung gelandet, der es gelang, die Matroſen 

zurückzubringen. N 

Fez von den Auſſtändiſchen beſetzt. 
Abdul Malit hat, wie Konſtantinopeler 

Blättern aus Marokko gemeldet wird, die 

Hauptſtadt Marokkos, Fez beſetzt. Raiſuli Hat 

ſich ihm angeſchloſſen. — Die Franzoſen ſandten 

jüngſt eine Abordnung von Notabeln aus 

Tundja unter der Führung des Ulemas Sidi 

Mehdi zu Abdul Malik, um dieſen zu veran⸗ 

laſſen, vom Kampfe abzuſtehen. Er ſollte da⸗ 

für den Melektitel erhalten und ihm weiteres 

Entgegenkommen gezeigt werden. Abdul Ma⸗ 

lik erwiderte der Abordnung: Solange Seine 

Heiligkeit der Khalif mir nicht befiehlt, mich 

vom heiligen Krieg zurückzuziehen, ſetze ich den 

Kampf fort. Abdul Malik ließ die Mitglieder 

der Kommiſſion gefangen ſetzen. — Wie 

„Taswir⸗i Efbaiar“ erfährt, haben die Franzo'en 

nach der Beſetzung von Fez durch marokkaniſche 

Stämme unter dem Oberbefehl von Abdul 

Malik bei dieſem wiederum Schritte unternom⸗ 

men und ihm den Königstitel angeboten. Ab⸗ 

dul Malik habe abermals ablehnend geant⸗ 
wortet. 


Die Hauptſtadt der Vereinigten Staaten von 
Auſtralien 

iſt von Melbourne nach Sydney verlegt worden. 

Die Verlegung verfolgt den Zweck. die Regie⸗ 

rung mit den Erforderniſſen aller Staaten Au⸗ 

ſtraliens vertraut zu machen; ſie iſt nur vor⸗ 

übergehend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar 105. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht, 
dem öſterreichiſchzungariſchen Hilfsverein in 
Berlin zur Gewährung von Unterſtützungen in 
hier zurückgebliebene Familien öſterreichiſch⸗ 


ungariſcher Krieger einen Betrag von 40 000 


Mark zu bewilligen. 

— König Friedrich Auguſt von Sachſen hat 
angeordnet, daß am Geburtstage des Kaiſers in 
Dresden eine Paroleausgabe für Offiziere und 
Unteroffiziere der Garniſon ſtattzufinden hat. 
Der König wird an der Paroleausgabe teil⸗ 
nehmen und eine Anſprache halten. Außer der 
Gmeralität, den Offizieren und Unteroffizier 
ren, Abordnungen der Beamten und Kadetten 
hat auch eine Anzahl in Dresden weilender 
verwundeter Offiziere und Mannſchaften der 
Feier beizuwohnen. 

— Am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr 
fand in der St. Hedwigskirche ein Trauergot⸗ 
tesdienſt für den hier verſtorbenen kubaniſchen 
Geſandten Dr. Gonzalo de Queſeda ſtatt. Der 
Kaiſer Hatte ſich durch den Vizeoberzeremonien⸗ 
meiſter von Roeder vertreten laſſen, der im 


Namen des Kaiſerpaares einen Kranz am Sarge 
niederlegte. Der Reichskanzler hatte als ſei⸗ 
nen Vertreter den AUnterſtaatsſekretär in der 


Reichskanzlei Wahnſchaffe entſandt. Für das 


Auswärtige Amt war der ſtellvertretende 
Staatsſekretär Wirkliche Geheime Rat Zimmer⸗ 
mann mit mehreren anderen Herren des Aus⸗ 
wärtigen Amtes erſchienen. Das diplomatiſche 
Korps war faſt vollitäntig anweſend. Zahl⸗ 
reiche Freunde, die der Verſtorbene ſich hier 
erworben hatte, wohnten der Trauerfeier bei. 

— Der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des 
Außern Freiherr von Burian hatte geſtern 
Nachmittag eine Unterredung mit dem Anter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes Zimmer⸗ 
mann und trat abends feine Weiterreiſe nach 
dem Großen Hauptquartier an. 

— Der frühere Reichstagsabg. Hufnagel iſt 
am Mittwoch in Ansbach geſtorben. Hufnagel, 
der 65 Jahre alt geworden iſt, war Okonomie⸗ 
rat und zuletzt Direktor einer Armerkonſerven⸗ 
fabrik. Er vertrat Ansbach von 1899 bis 1911 
im bayeriſchen Landtag und von 1903 bis 1912 
im Reichstage, wo er zur konſervativen Frik⸗ 
tion gehörte. 8 z 

— Der Regierungspräſident zu Minden hat 
die Wahl der ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
neten Eilers und Hoffmann zu Mitgliedern des 
Magiſtrats von Bielefeld beſtätigt. 

— Das Oberkommando in den Marken gibt 


bekannt: Das Verbot des Oberkommandos betr. 


Viräußerung von Decken wird dahin einge⸗ 
ſchränkt, daß von jetzt ab die Veräußerung von 
Decken an Einzelperſonen zur Deckung des eige⸗ 
nen Bedarfs geſtattet iſt. 

— Zu Raifets Geburtstag werden aus den 
Kreiſen der Berliner Blumengeſchäftsinhaber 
und Handelsgärtner friſche Blumen in die La⸗ 
zarette geſandt werden. Auch die Stadt Ber⸗ 
lin wird, wie verlautet, aus ihren reichen Be⸗ 
ſtänden die Lazarette mit Blumen ſchmücken. 

— Aus der Kriegsgefangenſchaft ſind, wie 
aus Birmingham berichtet wird, 170 feindliche 
Antertanen entlaſſen worden. 

— Das Verbot des ſozialdemokratiſchen 
„Gothaer Volksblattes“ iſt aufgehoben worden. 
die Präventivzenſur wurde aber aufrecht er: 
halten. 

— über 1000 Zeitungen und Zeitſchriften 
im deutſchen Reiche haben ſeit Beginn des 
Krieges ihr Erſcheinen infolge wirtſchaftlicher 
Hemmungen einſtellen müſſen. 

Braunſchweig, 23. Januar. Über das Be⸗ 
finden Sr. königlichen Hoheit des Erbprinzen 
wird folgendes mitgeteilt: Bei gutem Wund⸗ 
befund, iſt die Temperatur etwas geſtiegen. 
Dem entſprechend war die Nacht etwas unruhi⸗ 
ger. Braunſchweig, 23. Januar 1915. Dr, 
Schlegel. Dr. Albrecht. 5 

Dresden, 24. Januar. Nachdem der König 
am 23. Januar auf dem Felde von einem kürz⸗ 
lich ſtattgehabten heldenhaften, ſiegreichen 
Kampfe des erſten Bataillons des 12. Infante⸗ 
rieregiments Nr. 177 Kenntnis erhalten hatte, 
hat er an das Bataillon das nachſtehende 
Telegramm geſandt: Erſtes Bataillon, Infante⸗ 
rierregiment 177. Erfahre ſoeben von dem 
glanzvollen, leider ſehr verluſtreichen Kampfe 
des Bataillons. Die Leute haben wie die 
Löwen gefochten. Ich ſpreche ihnen und dem 
heldenmütigen Führer des Bataillons meine 
beſondere Anerkennung und meinen wärmſten 
Dank aus. Friedrich Auguſt. 


Heer und Flotte. 

Aus dem „Militärwochenblatt“. Krafft, 
Generalmajor von der Armee, bisher Komman⸗ 
deur der 4. Feldart.⸗Brig. in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches unter Verleihung des 
Charakters als Generalleutnant mit der geſetz⸗ 
lichen Penſion zur Dispofition geſtellt. 
a) 


Provinzialnachrichten. 


e Briejen, 22. Januar. (Hengſtkörung. Tier⸗ 
ſeuche.) Bei der heutigen Hengſtkörung unter dem 
Vorſitz des Landesökonomierats Steinmeyer wurden 
7 Privalhengſte (mit Einſchluß der ſchon im Vor⸗ 
jahre gekörten Tiere) angekört, die in Grünfelde 
2), Bahrendorf, Wimsdorf, Galsburg, Lſſau und 

eynerode ihren Standort haben. — Die Rotz⸗ 
krankheit iſt jetzt auch unter den Pferden des Ritter, 
gutes Fronau und des Beſitzers Karl Klann in 
Borowno ausgebrochen. Die Pferde ſind bei den 
Armierungsarbeiten in Thorn mit rotzkranken 
Tieren zuſammengekommen. 

r Graudenz, 23. Januar. (Den Kohlen⸗ und 
Petroleummangel) macht ſich gegenwärtig nicht ſo 
bemerkbar wie im vorigen Monat, da inzwiſchen 
reichliche Kohlenſendungen eingetroffen ſind. An 
Petroleum gibt außer den ſonſtigen Lieferungen 
9 an aus ihren Beſtänden monatlich 35 000 

iter ab. 

Schlichtingsheim, 21. Januar. (Die Schuß⸗ 
waffe N Als der 17jährige Landwirtsſohn Keller 
in wiebendorf mit einem Teſ 
ſchoß, traf er den 9 Jahre alten Schulknaben 
S.oppel in die Stirn, ſodaß deſſen Tod alsbald 


eintrat. 

Aus Oſtpreußen, 22. Januar. (Die königlichen 
Amtsgerichte) in Salla und n 
werden bis auf weiteres beim königlichen Amts⸗ 
gericht in Raſtenburg verwaltet. 

Lobſens, 22. Januar. (Plötzlicher Tod. Hotel⸗ 
konkurs.) An einem der letzten Abende wurde hier 
ein Arbeiter tot auf der Straße aufgefunden. Er 
war einem Heel lege erlegen, — Über das Vers 
mögen des Hotelbeſitzers Perdelwitz (Schultz Hotel), 
der in Metz am Typhus geſtorben, iſt das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Bomſt, 22. Januar. (Schwerer Jagdunfall.) 
Auf der Treibjagd der Gemeinde Rieſchütz am 20. 


ing nach Krähen 


n 


> 


. Mts. ſtolperte der Kürſchnermeiſter Kraufe auf 


Das Gewehr, das rſcheinlich nicht 
entlud ſich, und die a 15 8225 
den Kopf. K. war ſofort tot. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Jannor 1915. 

5 (Auf dem Felde der Ehregeſallenj 
Kae e e 

um 5 efteiter e i 

u (das 1 17). e 

— as iſerne Kreuz.) Mit 
Cijernen Kreuz erſter Klaſſe aden ae 
inet: Oberſtleutnant von Boten, Kommandeur 
85 tür Regt, 6; Leutnant Graf von Brühl und 
Ha nant d. R. von Lüderitz (Kür. 6); ferner 
Miller Behr, von Dincklage, ein Sohn des befann.en 

ilitärſchriftſtellers Generalleutnants Freiherrn 


d 

ier e 
chert war, 

Schützen in 


don Dincklage in Berlin⸗Halenſee, Hauptma 
Kotaillonsführer im 61. abe 7 Chem 
Bu Bauer Klaſſe haben erhalten: Vizefeld⸗ 
sbel Rudolf Lux und Gefreiter Erich Tober aus 
en ern; Unterarzt im 1 8 61 Kurt Lotter⸗ 
En Lehrer, Vizefeldwebel d. R. Paul Schyplock⸗ 
a iſchau Kreis Berent (Inf. 176); Unteroffizier 
ilhelm Teſchke (Ulanen⸗Regiment Nr. 4). 
r ai an von Pferdezucht⸗ 
KR erial) Um gutes eingeborenes Zucht: 
der erial der weſtpreußiſchen Zucht zu erhalten, hat 
1 Landwirtſchaftsminiſter auf Antrag der 
| en Landwirtſchafts⸗ 
10000 Mark uch in dieſem Jahre eine Beihilfe von 
geben en zur Cewähru von Zuchtprämien ge⸗ 
ir s werden dreijährige Stuten (geb. 1912) 
Anmeld Dierjähtige (geb. 1911) beri bc Die 
0 Dr Lande find bis ſpäteſtens 10. Februar 1915 
18 ie 18 aftskammen in Danzig zu richten, 
ſind 5 cher vorher Anmeldeformulare anzufordern 
9 15 dem 10. Februar einlaufende Anmel⸗ 
n nicht mehr berüdjihtigt werden. 
925 2 ingungen, unter welchen dieſe Prämien 
N werden dürfen, find folgende: Jeder 
0 er, ſtlichen eine Prämie zuerkannt wird, muß 
55 ſchriftli verpflichten, Mitglied der weſt⸗ 
raus chen Stutbuch⸗Geſellſchaft zu werden, das 
25 1 810 Tier im eigenen Beſitz zu behalten und 
Pürt ahre lang zur fac mit ſtutbucheben⸗ 
a in Weſtpreußen ſtationierten Hengſten zu 
enden. Auch bleibt das Tier unter ſtändiger 
Kontrolle der i 
Kammung maß falls die Mutter 
Benciſchen Stulbuch eingetragen iſt, durd zwei 
werben ionen mittels Fohlenſchein nachgewieſen 
7 en: bei Töchtern von Stutbuchſtuten genügt 
ein Fohlenſchein des konkurrierenden Tieres. Die 
de zelne Prämie wird, je nach der Zuchkqualität 
geh Pramiierten Tieres, auf 300-400 Mark feſt⸗ 
et. Die Herren Züchter, welche die Schauen 
90 ſchicen gedenken, werden 
i Einführen ihrer jungen Stuten zu beginnen, 
Pu ufe in Ordnung zu bringen und einen guten 
ab 5 und Futterzuſtand herzuſtellen, keinesfalls 
er die vorzuführenden Tiere zu mäſten. 
Einer lw Liederabend.) 
N allgemeinen Wun Folge gebend, ver⸗ 
ſtaltete am Sonntag, abends 7 Uhr, der Männer» 
angverein e len im Artushof eine 
kur des ſchönen Konzerts, das er vor 
Arm im Tivoli gegeben hatte, zum beſten des 
legsfonds des Vatkerländiſchen Frauenvereins. 
for Zuſammentreffen ungünſtiger Umſtände ent⸗ 
ach der Beſuch nicht ganz den Erwartungen, die 
win hegen durfte, zumal auch einige neue Slücke, 
mie die Löweſche Ballade und Beethovens „Ro- 
Nim in El, die von den Herren Obermuſikmeiſter 


ie $ 


ndwirtſchaftskammer. 
nicht im weſt⸗ 


ut tun, ſofort mit 


n 
i 


8 Hun 285 und Steuerſekretär Ulbricht 
6 lavier) im Wetteifer der Meiſlerſchaft und fein» 
unigen Vortrages 


eſpielt wurde. Immerhen 

atten ſich gegen 140 Serionn eingefunden. Nach 

Gen Chorliede „Die Wacht am in“, das im 
eiſte des Komponiſten erfaßt und gelungen ers 

Bien, ielt Herr Superinte Waubde eine 
„pre : Heil dem Kaifer! Echt und unverfäliht 

x ingt der Ruf aus treuem deulſchem Herzen. 
05 der Aufruf zu dieſem Kriege erging, hat ſich 
olk und Kaiſer wieder zuſammengefunden. Tro 

diancher. Schärfe iſt unſer Kaiſer eine Persönlichkeit, 
le man bewundern und een muß. Wo immer 


eue Aufgaben neue Kräfte fordern, iſt er da, ein 
N Furs. der durch den Zauber ſeiner önlichkeit 
1 Obwohl ein 
und Aber⸗ 


ze Menſchen in feinen Dienſt zwingt. 
lieuer Bewahrer der Erinnerungen 
ider eng ber Harſes, iſt er doch ein neuzeit⸗ 
licher Menſch, der ſich ſeiner Zeit und ſeinem Volke 
ganz und völlig hingibt. Er jpart dabei das Wort 
nicht. Warum? il er ein Meiſter der Rede⸗ 
kunſt iſt, deſſen Gedanken in der ſchönen Form fun⸗ 
kelnden Demanten gleichen. Durch all ſein Reden 
und Tun zieht ſich der deutſche Gedanke, die Sorge 
r die Wohlfahrt und Größe des Reiches, der allein 
auch der Militarismus diente, welcher nichts. iſt, 
als die Zuſammenfaſſung und Leitung der Volks⸗ 
aft nach einem Plan. Wie ſehr müſſen wir dem 
Kalſer danken, daß er die Waffen nicht roſten ließ, 
londern alles jo wohl vorbereitete, daß das deutſche 
eer als der vollkommenſte Kriegsapparat geprieſen 
Wurde, in dem auf jedem Gebiet alles klappte. So 
at er das en vervollkommnet und, voraus⸗ 
n 


end wie ſein Ahn, der 
al Alles fürs 


— 


keinen Arreſtanten. 
= Befunden 1 n 5 
Zugelaufen) find eine Gans u n 
Jandhund. 5 


!!!!!! en se nr nn 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sanimelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteſtraße 35: Fran von Schöller und Frau von! Pımgegenüber die Verluste der vereinigten Eng⸗ 


OST = \ 
h Berinzeffin Adelgunde von 


Bayern. 


Am 20. Januar vermählte ſich die älteſte 
Tochter des regierenden Königs Ludwig III. 
von Bayern, Prinzeſſin Adelgunde von 
Bayern mit dem Fürſten Wilhelm von Hohen⸗ 
zollern⸗ Sigmaringen. Vor einem halben 
Jahre, im Hochſommer 1914, als an den in⸗ 
zwiſchen entfeſſelten Weltkrieg noch nicht ge⸗ 
dacht wurde, erfolgte in dem reizvoll gelegenen 
Schloß Leutſtetten unweit des Starnberger 
S:es, dem Sommerfiz der bayeriſchen Königs⸗ 
familie, die Verlobung des hohen Brautpaares, 
und jetzt, umgeben von trüben Wolken und 
ernſtun Sorgen, die der Krieg unerwartet her: 
aufb⸗ſchworen, wurde im Münchener Reſidenz⸗ 
ſchloſſe der Bund fürs Leben geſchloſſen. Die 
hohe Braut, die am 17. Oktober 1870 als die 


„älteſte von 6 Töchtern des Königs geboren 


wurde, zeichnet ſich durch liebenswürdiges 
Weſen, ausgezeichnete Bildung, Liebe und 


Verſtändnis für die ſchönen Künſte aus und 
bekundete namentlich in letzter Zeit als Mit⸗ 
belferin und Vertreterin ihrer königlichen 
Mutter ein feinfühliges und praktiſches Inter⸗ 
eſſe für alle Fragen der Wohltätigkeit und 


— 


Fürſt Wilhelm von Hohenzollern. 
Hochzeit im bayeriſchen Königshauſe. 


Kriegshilfe. Der am 7. März 1864 geborene 
Fürſt Wilhelm iſt das Haupt der nicht mehr 
regierenden Linie des Geſamthauſes Hohen⸗ 
zollern und führt wie ſein 1905 verſtorbener 
Vater durch beſondere preußiſche Verleihung 
das Prädikat „Königliche Hoheit“. Seine 
militäriſche Erzichunng genoß er beim 2. 
Garde Regiment in Berlin und bekleidet in der 
preußiſchen Armee den Rang eines Generals 
der Infanterie. Seit 1909 iſt er Witwer, 
ſeine älteſte Tochter aus erſter Ehe iſt die 
Prinzeſſin Auguſte Viktoria, die ſeit 1913 die 
Gemahlin desExkönigs Manuel von Portugal iſt. 
Ihr älteſter Bruder, Erbprinz Fried rich Viktor 
ſteht zurzeit als Leutnant des 1. Garderegi⸗ 
ments im Felde, während der zweite Bruder, 
Prinz Franz Joſeph, Leutnant zur See auf dem 
„Emden“ war, bei ihrem Untergang jedoch 
gerettet wurde und ſich jetzt in Gefangenſchaft 
befindet. Das bayeriſche Volk teilt mit ſeinem 
Herrſcher die Freude über dieſes Familienfeſt 
im Hauſe Wittelsbach, das die verwandtſchaft⸗ 
lichen Bande zum Hohenzollernhauſe bereichert 
und vermehrt. 90 


Stiemberg⸗Wiesbaden 20 Mark, Sammelbüchſe länder und Südafrikaner auf nur 15 Tote, 41 


„Vaterländiſcher Frauenverein“, Hauptbahnhof 
28 Mark, zuſammen 48 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 15 953,66 Mark. 

Meilere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Eine Nachricht von Sperdrup. Frau Sver⸗ 
drup erhielt, wie „Aftenpoſten“ meldet, Don⸗ 
nerstag Abend folgendes Telegramm aus Pe⸗ 


tersburg: Sverdrup telegraphiert über Jugor⸗ 


ſtraße, er über wintere im Meerbuſen 92 
Grad öſtlicher Länge von Greenwich. Alles 
ſei wohl. 


Manniafaltiges. 


(Ein Hofſchauſpieler als Regi⸗ 
mentskommandeur und Ritter des 
Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe.) 
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe hat der Ge⸗ 
raer Hoſſchauſpieler Provence erhalten, der 
identiſch iſt mit dem Major Otto Grimm, dem 
Kommandeur des Reſerveinſanterieregiments 
Nr. 236. Die hohe Auszeichnung hat Major 
Grimm anläßlich des Sturmangriffs auf Ypern 
erhalten, wo ſich ſein Regiment in hervorragen⸗ 
der Weiſe auszeichnete. 

(Eine eigene Kriegszeitung 
für die Angeſtellten einer Firma.) 
Die holl. Margarinewerke Jurgens und Prin⸗ 


zen in Goch, Rheinland, zahlen ſchon 
ſeit Ausbruch des Krieges den Fa⸗ 
milien ihrer Angeſtellten und Arbeiter, 


die unter den Fahnen ſtehen, die Hälfte ihres 
früheren Verdienſtes aus. Bis jetzt iſt dafür die 
Summe von 120 000 Mk. aufgelaufen. Nun 
gibt die Firma in kurzen Zwiſchenräumen 
auch eine eigene Zeitung unter dem Titel 
„Feldkurier für die J. und C.⸗Krieger“ heraus, 
die den ſämtlich Angeſtellten der Firma regel⸗ 
mäßig ins Feld geſandt wird. Die erſte Num⸗ 
mer, reich illuſtriert und 12 Seiten in Zeit⸗ 
ſchriftenſormat umfaſſend, erſchien am 1. Ja’ 
nuar. 5 


Neueſte Nachrichten. 
Beſtätigung einer Niederlage der Engländer 
in Südweſtafrika. 

Berlin, 25. Jan. (Amtlich.) Eine amt⸗ 
liche Meldung des Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika beſtätigt die Nied rlage der 
Engländer in Sandfontain am 25 September 
1914. Danach ſind in dem unter Führung des 
Oberſtleutnant von Heydebreeck ſtattgehabten 
Gefecht 3 engliſche Schwadronen von unjeren 
Truppen vernichtet worden. 15 Offiziere, 
darunter ihr Führer Oberſt Grant und 200 
Mann wurden gefangen und 2 Geſchütze erbeu⸗ 
tet. Virluſte auf unſerer Seite: 2 Offiziere 
und 12 Mann gefallen, 25 Mann verwundet. 
Nach der amtlichen engliſchen Berichterſtattung 


aus Pretoria von Anſang Oktober waren 


Verwundete, 7 Vermißte und 35 Gefangene 
angegeben word n. 


Franzöſiſche Kriegsberichte. 

Pari s, 25. Jan. (Amtlicher Bericht von 
3 Uhr). Im Gebiet Ni euport⸗Lombartzyde 
wurde ein deutſcher Angriff durch unſere Ar⸗ 
tillerie vereitelt. Bei V:rmelles zwang unſere 
Artillerie An Feind, einen Schützengraben zu 
räum en. J Aisnetal brachten unſere Battes 
rien mehrere deutſche Geſchütze zum Schweigen 
und zwangen feindliche Flieger, Kehrt zu 
machen. In den Argonnen im Gebiet St. 
Hubert wurde ein mehrer: male gewonnener 


und verloremer Schützengraben wieder erobert. Deuzig 


Im G biet von Hartmannsweilerkopf machten 
wir Fortſchritte. Bei Steinbach wurde ein 
vom Feinde g wonnener Schützengraben durch 
unſere heftigen Gegenangriffe wieder erobert. 

Paris, 25. Jan. (Bericht von 11 Uhr.) 
Heftig Beſchießung des Gebietes nördlich 
Zillebeke durch di? Deutſchen. Im Gebiet von 
Albert ſchleuderte der Feind zahlr ; iche Bomben 


auf La Boiſelle, aber unſere Artillerie zwang J 


ihn, das Feuer einzuſtellen. In den Argonnen 
behaupteten wir unſere Stellungen außer 50 
Meter Schützengräben, welche vom Feinde durch 
große Bomben zeritört wurden. Im Elſaß 
dauert der Kampf bei Hartmannsweilerkopf an. 


Flieg rkampf. 

London, 25. Jan. (Reutermeſdung.) 
Die Admiralität teilt mit: Zwei britiſch: 
Flieger haben am Sonnabend Seebrügge be⸗ 
ſucht. Bei einem vorherg henden Aufllärungse 
verſuch wurde ein Flieger von 7 deutſchen 
Flugzeugen umzingelt, entkam aber, wenn auch 
leicht verwundet, ſetzte ſeinen Flug fort und 
löſte j.ine Aufgabe. N 


Englischer Bericht über den Luftangriff 
auf Dünkirchen. 


London, 25. Jan. Die Admiralität be⸗ 
ſtätigt den deutſchen Luftangriff auf Dün⸗ 
kirchen und jagt, es ſei kein beſond rer Schaden 
angerichtet worden. Eine Bombe fiel vor das 
amerikaniſche Konſulat (7) und z. rtrümmerte 
alle Fenſter. N 


Kämpfe in Norbmarokko. 
Tetuan, 25. Jan. Der Feind griff eine 
auf Erkundung begriffene ſpaniſch: Kolonne 


an. Die Spanier hatten 10 Tote. darunter 
einen Leutnant und 15 Vermißte. 


Berlin, 25. Januar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Die fortgefegten Anſchaffungen für öffentliche Zwecke haben 
dem Markt bedeutendes Material entzogen, ſodaß das Ange⸗ 
bot ſehlt und das Geſchäft in Brotgetreide geſtiegen und 
Futtermittel zum Stillſtand gekommen find. Am Frühmarkt 
wurde Hafer mit 258 Mark gehandelt. An der Mittagsbörfe 
beſchränkte fi der Verkehr auf Mehl, für welches zlemlich 
rege Nachfrage herrſchte, beſonders Roggenmehl war begehrt, 
doch ſind die Mühlen ſehr zurückhaltend und konnen den Be⸗ 
darf nicht befriedigen, da es ihnen an Rohmaterialien fehlt. — 
Weizenmehl 45.25 44,25 Mt. — Roggenmehl 41-40 Mk. 
Tendenz: ruhiger. 


955 Ochſen, 2072 Kühe, 1152 Kälder, 
Schweine. 


64% J. 
bd 30, Jabra. 


— — ——— — ä — 
Chieage, 22%. Januar. Weizen, per Mai 143 ¼, Willig 
Newport, 22. Januar. Weizen, per Mai 150. Willig, 

—_———_——_ ————————P—Pp 

Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 23. Januar. 
Zum Verkauf fanden: 4591 Rinder, darunter 1564 Bullen 
6527 Schafe, 12 192 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht 


ö Nader: 5 


Ochſen: 

8) vollflelſchige, ausgemäftete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht) » 

b) Weidemaſtochſen 

o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 

d) junge ſlelſchige, nicht ausgemäſtele 
und ältere ausgemäſtele 

e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 4 
nährte ällre . 2... res 

N gering genäprie jeden Allers 
Bullen: 

a) vollfieilchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwerles 

b) vollſleiſchige ün gere 

e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere . Bl | RT 

d) gering genährte . v 5 

3. FWärſen und Kühe: 

a) vollſlelſchige, ausgemäſtete Fürſen 


52—58 | 90-97 | 


2 6e 


höchſten Schlacht wertes 43-50 8083 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Stühe höchſlen { 
Schlachtwerles bis zu 7 Jahren. . 45-47 | 79-85 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 1 
entwickelte füngere Kühe und Fürſen] 40 —43 73—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 34—37 6470 
e) gering „ . —32 —68 
. Gering gen. Jungvleh (Freſſer) . 33-96 | 66-78 
Kälber: 
n) Doppellender feinfter Maſt » — — 
b) feine Maſt (Volunaſt⸗Maſt) . „ . 65-68 1108—118 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber] 55—58 | 92-08 
d) geringere Maſl⸗ und gute Saugkälber] 45-50 | 79—88 
e) geringe Saugkälber 0. „| 32-40 | 58-78 
Schafe: 5 i 
A. Stallimaftihafe: 
u) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 51—54 106-108 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ ) 
lämmer und gut genährte junge“ 
Schufſfſe . . 552 | 98-108 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe] £ ö 
(Merzlahaſe )... 42-47 80—88 
B. Weldemaſiſchaſe! 5 
a) Ma lä mmer — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
S ch we ln e: * 
a) Fellſchwelne über 3 Zlr. Lebendgew. 72—74 | 90-08 . 
b) vollſleiſchige der feineren Nafjen und 
deren Kreugungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewicht. 71-72 | 89-0 
o) vollſleiſchige der ſelneren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebendgew icht. 70 87-66 
d) vollſleiſchige Schweine von 160200 
Plund Lebendge wicht 66-69 | 82—86 
e) vollſteiſchige Schweine unter 100 Pfd. ! 
Lebendgewihl © 0 0 0 0 u. 62—64 77-80 
) Sauen + 6 80—82 
Marklverlauf: 


Kälberhandel ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäftsgan 
lebhaft. Der Schweinemarkt verlief glatt. Von den Rinder 
ſtanden 41.9 Stück auf dem öffentlichen Markt. 1 


„ ñ TTT. KT.... 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutschen Seewarte. 
Hamburg, 28. 


Rindergeſchäft langſam, ſchloß 1 


Januar, 


18 2 E Wliterungs⸗ 
Name ya 2 g 82 verlauf 
der Beobach⸗ 5 IR Wetter 8 der letzten 
Inngeflatlon > a2 5 21 Stunden 


— —— k —¾ę ͤ — 


Borfum 754 2 N0 ßbbedeckt 2] vorw. heiter 
Humburg e bedeckt 11 vorw. heiter 
Swinemind. 757,910 bedeckt 1 vorw. heiter 
i 753,0 RRW bedeckt 0 vorm. heiter 

an — — — — — j) 
Könſgsberg 753,4 N bedeckt —1] vorm. heiter 
Sue ger Dunſt —9] vorw. heiter 
Vieh — — — — — . 

anmover 753,8 OR Schnee — 1] vorw. heiter 

kandevurg 758.5, a9 [Regen 90 vorw. heiter 
Berlin 758.50 bedeckt 0% vorw. heiter 
Dresden 752,3 NO bedeckt 0) vorw. heiter 
Bromberg 251.80 N bedeckt .—1] vom. heiter 
Breslau 753.0O bedeckt 0) vorw. heiter 
stand M.] — — — — — 4 
Karisruhe 740,5 NRO bedeckt 1 vorw. heiter \ 
München 748 0 NO bedeckt! 1] vorm. heiter 
Prag 752,3 O bedeckt 0 vorw. heiter 
Wien 749.8 N Rebel 0 vorw. heiter 
Krakau 753,1 N80 bedeckt 0) vorw. heiter 
Vemvperg — — — — — J 
Dermaunſta t] — — — — a 
Bılıfinyen 783.5 NO bedeckt 2 vorw. heiter 
Kopenhagen 54.80 Dunſt 1  oorw. heiter 
Stucholm 753,1 ]/NW bedeckt 2 vorw. heiter 
Narlſtud 754.60 — [bebatl | —2| vorm. heiter 
Huparanda 1748,78 heller —7 vorw. heiter 
Arwangel — — — — — 
Blarritz — — — — — 
Nom 742,6 SO Sebi 6j vorw. heiter 


m en m m u nn | 


Meteorolon.iche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Januar, früh 7 Uhr. „, 
1 Grad Ceiſius. EN 


Wer 


Qufttemperatur: + 
Welter: trocken. Wind: Morboft. x 
Barometerſtand: 7:6 mm 7 5 

Vom 24, morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur! 
— 0 Grad Celſius, niedrige — 2 Grad Celſius. 


m mn | 
Wallerflände der Weichſtl, grahe und Hehe: 


Stand des Waſſers am Pegel 


der ü Tag m Ta m 

eſchſel Thorn. . 278] 21 2, 

uwichoſt 44 — I = 

zurſchun „ 0. — — — — 
Ehwalowiee. „„ „ — 1 — et 
Zakroczunn ED — i- ih 
Brahe del Bromberg ner 1 = 5 
Netze bei Czarultauu 4 — — — 

Wetteranſage. 
(Mitteilung des Weiterdienfles in Bromberg.) 5 


Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 26. Jauuar 
ſorldauernd trübe, ruhig. leichter Froſt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis einſchl. 28. Januar 1915 find gemeldett 
Geburten: = 1 davon 1 unehel. 


Nädchen,— 

Aılfgebote: 2 hiefige, 3 auswärtige. 

Eheſchließungen: Keine. ; 

Sterbefälle: 1. Maria Ohl, 115 Jahre. 2. Walter Schön, 
8 3. Malergehilfe Theophil Gardzielewsti, 38. Jahre. 4 
Oberkellner Robert Rupl, 40% J. 5. Wladislawa Majemst 
aus Warschau, 13½ J. 6. Schuhmacher Franz Mykowski, 
7. Bahnwärter⸗Frau Ottilie Kaminski, geb. Mog 


N 
‘ 


n 
5 

* 
* 


o RER 


% 


Ri 


Bert 


RNuhe ſauft in 


Am 23. ahnen 2 En 1171 ſtarb A 
plötzlich meine liebe Frau, unſere & 
treuſorgende Mutter, Schweſter. 85 
Schwägerin und Tante er 


tile Kaminski, 


f geb. Mogilowski 
im 60. Lebensjahre. 


a Thorn den 24. Januar 1815. 
Die trauernden x 
11 Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Diens⸗ 


tag den 26. Januar, nachm 3 Uhr, 
55 55 dem St. 3 5 2 


Helau 


Bei der in Ausſicht geſtellten 
Muſterung der landſturmpflichtigen 
Mannſchaften drr Jahrgänge 1869 
bis 1879 werden auch die Maun⸗ 
ſchaften der Jahrgäuge 1893 und 
1894, die ſ. Zt. im 1. bezw. 2. 
Milikäh pflicht jahre wegen körpeilicher 
Fehler die endgiltige Entſcheidung 
„Landſturm mit oder ohne Waffe“ 
erhalten haben, gemuſtert werden. 

Sie haben ſich ſogleich im Büro III 


im Rathauſe 115 Landſturmrolle zu 


melden, falls die Meldung nicht ſchon 
geſchehen ſein ſollte. 
Thorn den 22. Januar 1915. 


Der Zivilvorſitzende der Er⸗ 
ſatzlommiſſion. 


Nonfursperfahten. 


In dem Konkursverfähren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters und Schuhwarenhändlers 
Leonhard Kadzinski aus Gollub 
iſt infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Argent Vergleichs⸗ 
lermin auf 


den 16. Februar 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
Gollub — Schöffenſaal — anbe⸗ 
raumt. 5 
Gollub den 18. An 1915. 
Abraha 
Berichisjchreiber des königl. gl. Amtsgerichts 


OEDANgSDEINEIGETUNG. 
Yensteg, 26. Januar 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberſtraße 23: 


3 Yamenmäntel, 
3 Pelerinen, 
20 Meter Koſtümſtoffe 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 25. Januar 1915. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Feumwol at u, 
geinkuhenmell, 
Aendern, 
Jichfactermehl 


3 Bromberg. 


Fernruf 955. 


Zur 5 eiiite empfiehlt in beſter 
Qualität: 


1 i eh., 
kopen neh, 
= shellonen 


billigſten Preiſen. 


orner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


ul Serhäftigung 


für meine Pferde. 
Arthur Migge, Fernſprecher 314. 
Fuche Beſchäftigung für 
e Fuhrwerk 


Be u ijt vorhanden. 
rbb wökl, Modern Ger 


Am 11. Dezember 1914 ſtarb in Rußland den 
Heldentod für Kaiſer und Vaterland unſer lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, der Reſerviſt 


im Infanterie⸗Regiment 61, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, Kl. Lanſen, im Januar 1915 


die trauernden Geſchwiſter. 


b eher 3 Hack 


ocker, Geretſtr. 39. können ſich melden. 


Müller 


im 25. Lebensjahre. 


fremder Erde. 


Hrininelle Neuheit 
für Soldaten! 


Haldwärmer! 


Rieſig prakliſch und konkurrenzlos 
villig. Durch Zigarren wird ſchnell 
und anhaltend Hitze erzeugt. 
treter und Wiederverkäufer geſucht. 


Ver⸗ 
Eugrospreiſe: 100 Stück ohne Mund⸗ 


ii Mk. 13, mit 8 Mk. 26 


franko. 


Curt Hanemann, Leipzig, 


— TDrlandenburgerſtraze 6. 


Morgen ſriſche 


Geefiſche, 


0 Zentner grüne Heringe, 


Fiſchlotelett, schellſiſch, 
Bratſchollen 


9 


kl, 


ſolange der Vorrat reicht, 


Baumaterialien⸗ u. ee 
geſellſchaft mit beſch äntter Haftung, 
Telephon 620164. Mellienſtraße 8. 


Jet Mam, 


welcher zum 1. April feine aich Lehr⸗ 
zeit beendet hat, wünſcht in einem größe⸗ 
ren Kontor Beſchäftigung, zwecks weiterer 
Ausbildung. Gefällige Angebote erbitte 
unter G. 132 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 
Lehrling 


mit guter Handſchrift, von der Fortbil⸗ 
dungsſchule befkeit, ſucht Stellung in 
einem Getreide- oder Speditionsgeſchäft. 

Angebote unter D. 129 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alleinſtehende Stan, 


deren Mann im Felde gefallen. jucht 
eine Filiale gleich welcher Branche von ſo⸗ 

fort oder 1. April zu übernehmen. Kau⸗ 
lion vorhanden. Angebote unter FV. 131 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſſeres jung. Mädchen 
wünſcht Stellung als Verkäuferin in Kon⸗ 


fitürengeſchäft oder Bäckerei und Kon⸗ 
ditorei. Gefl. Angebote unter J. 109 


an die EN der „Preſſe“. 


33 x EEE — 
Für mein Kolonialwaren⸗ und Deſtil⸗ 


lationsgeſchäft ſuche ſofort einen 


ehilfen. 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 


1 Lehrling 


mit guter 2 ulbildung zum ſoſortigen 
Antritt ſuch ® 23 RP 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl,, 
Eliſabethſtraße N 


Einen Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Friſeurlehruing 


8 von gleich oder ſpäter 
„ Barczynski, Bäckerſtraße 29. 


Kelluerlehrling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Stadtbahnhof Thorn. 


Erdarbeiter 


werden eingeſtellt. 
Rob. Meinhard. Sifihertrahe 49. 


Hausmannspoſten, 


möglichſt an Handwerker, zum 1. April 
zu vergeben. Angebote unter E. 105 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rräftigen Bees 


ſucht von ſofort 
Jurkiewlez. Bäckermeiſter. 


Lauſburſchen 


Baderſtraße 26. 


e e e 
1 5 


flelektriſchen Bahn. 


F 


I: . 8 weißer Fiſch, Tonne wiegt ca. 330 Pfund, 


57 ERTLLENIITROTRE 
Statt Karten. 
Witwe Mathilde Rapp 
Friedrich Bayer 
Verlobte. 
Folſong bei Oſtichau. 
JJC Ex 


Damilien- A. STEMDENDENNON 


Inh. Frau Hauptmann Schultz, geb. Dieirit 
Berlin W. 30, Habsburgerſtt. I. 1, , 


:: 2: Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiatz, 2 Minulen von der 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage» u. wochenweiſe. 
Mäßige Bıeife. 


eee e d 


Elektriſch Licht und Bad. 


Belanntmachung 


über die Bereitung von Backware. 

Sonderabdrücke dieſer Bekanntmachung zum Aushang in den 
Backſtuben find zum Preiſe von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. poſtfrei) zu haben. 


C. Aae e Buchdruckerei 


horn. 


Große und Meine Bolten Gerſte 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 

Le Krieg, Tiegenhof Weſthr. 
Sssséessssdesss 888886863 
Größtes Spezial⸗Geſchäft 


Strite Soenlampen. 


Militär Lampen 
Hindenburg⸗Batterien: 


jedes te Quantum ſtets am Lager nur bei 


Culmerſtraße A. 8 Tele 839. 
r Biligfte Bezugsquelle für Marketender. = 
EBSESISCIE:LSZNIGGEEAEER 


Kunſtſpeiſefett, Schmalz, 


waſſerfrei, ſalzfrei, reinſchmeckend, weiß, geſchmeidig, een 
Erſatz für beſtes Schweineſchmaſz, 
in Kübeln à 50 Bau, en Pfd. 1 Pf., Faß 0,50, 
4 


so 


* n ” ” U? 2 U 7 


300 


4 83 „00, 6 
mit Apfeln und Zwiebeln e und gewürzt 2 Pf. per Pfund A & 


teurer. Poſtkolli Pfund 90 P 5 $ 
Fulls⸗Jeringe, n None, 


ä Tonne 
5.00, Nachnahme. 


Emil Neumann, Friedeberg Nm., 
f Richtſtraße 42. 


Loſe 


zur deutſchen Flotten⸗Vereins⸗Geld⸗Lotterie 


zum beiten des Alters- und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


zu Ziehung am 27., 28. und 29. Januar 1915. 
Hauptgewinn: 75000 M., & 3,30 Mk., 


zur Kölner Lotterie 
zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 


4. Ziehung am 5: und 6. Februar 1915, 


Snuptgesinn Im Verte von 20 000 M. & 1 R. 


ſind zu haben bei 


Dombrowski, fönigl. Lotterit⸗Linnehmer,, 


en 1 525 2, Fernſpr. 1036. 


2 Kutſcher, 
für den Bakıban bei Leibitſch werden 


5 Pierdepfleger, ſtellt bei ne 
Lohn ſofort ein. Angeb. unter U. 120 

eingeftelll. Meldung beim Brücken 

büro Leibitſch. et rat 


an die an die Geſchäftsſtelle der „Brefjer. der „Preſſe“. 
Verlehrs⸗Atzer vom Platz 


an 
er 


Strobandſtraße 12. 


Eine Anfwartung 


für Mittwoch und Sonnabend wird ge⸗ 
verlangt 


E. Hahn, RC: ſucht bei Fr. Geyer, Parkſir. 27, 2. 


oroße Op er. 


Aufruf! 


‚ren Pfennig“ Sammie 


eine Wehriteuer für jedermann! 
Verwendet „Kreuz⸗Pfeunig⸗ Machen! 


durch Aufkleben auf Rechnungen, 
als Verſchlußmarken auf Briefen, 
auf Feldpofibriefen und ⸗Karten anſtelle des Porkos, 
als Zuſchlag zu gemachten Zechen, 
als Strafgeld für den Gebrauch von Fremdwörtern! 
Die gewaltigen Nöte und Wunden des Rieſenkampfes erfordern noch 


Wo ein Wille iſt, 


Noch lange haben nicht alle geleiftet, was ſie können. 


iſt auch ein Weg! 


Drum friſch und fröhlich an die Arbeit. 
Marken zu 10, 5, 2 Pfennige ſind bei den durch Rote Kreuz⸗ Plakale 
kenntlich gemachten Geſchäften zu kauſen. 


Thorn den 16. Januar 1914 


Der Vorſitzende 


des Kreisvereins des Roten Kreuzes der Stadt Thorn. 
Rittweger. Stadtrat. 


Zur Teilnahme an dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Kirchgange am 
Kaiſersgeburtstage treten die 
Kameraden des Vereins ebenfolls 
pünktlich ½ 10 Uhr vormittags 
am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an. 


a on 


Verein > ehem. 


Aenlteriſen. 


Millwoch den 2. Januar d. J. 


abends , Uhr: 


Matala 


im alldeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes, Schloßſtraße. 


Der Vorſtand. 


Ilge Mfchen, 


die die ſeine und bürgeriihe Küche erler⸗ 
nen wollen, können ſich meloen. 
Fran Haessler, 

fisiertafino Schienplatz Thorn. 


Auſwärterin 


geſucht. Mellienſtraße 81, 2. 


Saubere Aufwärterin 


von ſofort geſucht. 
Coppernikusſtraße 29. 1 


1 Lanſmäd chen; 


gesucht. 
L. Puttkammer, Breiteſtraße 16. 


Junges Mädchen 
von 14 bis 16 Jahren. für den ganzen 
Tag wird geſucht. 

SS 2 7 — en 2: 


Bu verlaufen 
1 großer, einfacher Arbeilstiſch, paſſend 
für Handwerker, 1 einfacher Nußbaum⸗ 
Ausziehtiſch. 


Schulſtraße 38. 2. Tür. 1 Treppe, 


Eingang verlängerte Kaſeruenſtraße 
Ein Plüſchſchlafſofa, ein 
Ausziehtiſch, ein Diplomaten⸗ 
ſchreibtiſch a eine ſpauiſche 


Wand 
au verkaufen Tuchmacherſtr., im Laden. 


10 mittlere Wagen und 
Arbeitspferde 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thon, 
Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 
Gute, junge 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen in der 
105 Sſtelle der SE 


zu kaufen geſucht nur mit 10 unteren 
Räumlichkeiten. Innenſtadt bevorzugt. 
Angebote, Coppernikusſtr. 30, Ecke Graben ⸗ 
ſtraße (Laden.) 

Veſucht wird ein 


Repoſitorium 
nebſt et und Mehlkaſten für Kolo⸗ 
nialwaren Angebote unter W. 122 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefje”, 


Frettchen, 


abgerichtet, zu kaufen geſucht. Igedo 
mit Preisangabe unter B. 127 an die 
Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


re 


vermieten. 


Verein 


chern. 
Mitwoch Den hen 2. Januar, 


hr abends, 


bei ORTS 


Sgilersoentstensuppell 


mit Aufprache. 
Der Vorſtand.⸗ 
Maercker. 


Anmerkung: 9: Betr. des Kirch⸗ 
ganges ſiehe die Anzeige des Kreis“ 


kriege vetlundes. 


Mittwoch den 27. Jannar, 


abends 7 Uhr: 


K. ⸗G.⸗F.⸗L in I. 


Ztotner@ieerh fel e. 17 


Probe um Bernbichiebung 


Vollzählige Teilnahme erwünscht. 


Miefmarken⸗ Gammiumgen, 


und loſe Marken von 1850— 1815. ſowis 
Kolonial⸗Mar ken kaufe und erbitte Ange⸗ 
bole unter ©. 128 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der llelle der Preſſe .. 


1.515 2 möhl,. Zimmer 


zit Küch nbenntzung (Nähe Hanpipen) 
fofort zu mielen geſucht. 
Angebote unter IP. 133 an die Ge⸗ 


Einfan) met. 3 Amer 


mit 124 lojort gejucht, 
124 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ungen. möhl. Zimmer, 


möglichſt Neuſtadt, Erdgeſchotz oder! 
zu mieten geſucht. Angeb. u. 1g. 130 
an die Geſchäßtsſtelle der Preſſe“. 


Suche neites 


möbl. Zimmer 


mit Penſion vom 1. 2. oder 15. 2. 


Aus 


gebote unter J. 134 an die Geſchäfts⸗ 
S | itelle der — 


U 
Neuf. Marl N, 
3. Elage, 1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, vom I. 4. zu vermieten. 


Die 2. Etage 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


H. Schneider, Neuſt. Markt 22,1. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
M. Bayer, Atitädt. Markt 17. 1. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


ebtl auch Schlafkabmeit mit oder ohne 
Penſion ſofort zu vermien. 
Coppernikusſtr. 21, II, I. 
Möbl. Zimmer, mit oder ohne Pen. 
ſof. zu vermieten. Schubmacherſtr. 12. 2. 


1 bis 2 möbl. Zimmer, 


elektr. L, a. Burſchenſtube, ſof z vermieten. 
Zu erfr in der Geichäftsſt. d. „Preſſe“. 
Freunduches möb. Zimmer, jep. 
Eingang, Straßenfront, vom 1. 2. zu 
Bäcke rſtraße 9. 


Aelteres Ehepaar, 


unweit Thorn ſucht Mitbewohnerin ohne 
gegenfeitige Vergütung. Schriftliche Mel⸗ 
dung unter M. 112 an die e 
ſtelle der „Preſſe“. 


Mletsverträge verloren! 


von Wülhelmitr. 7, Fiſcherſtr. 45 und 
Schmiedebergſtr. 1. 3 und 5, auf dem 
Wege vom Bahnhofshotel bis zur Brücke. 
Ehrlicher Finder wird gebeten dieſelben 
Schmiedeb rgiir. 1, pat. bei Fauslan ab- 
zugeben da dieſelben für Beſitzer ſehr 
wertvoll und für den Finder wertlos find. 


Diejenige Perſon, 
die ſich in der Elektriſchen, Mocker mein 
Handiäſchchen angeeignet hat, iſt erkannt 
worden und wird erſucht, das ſelve in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 21. 


Generalſtabschef v. Falkenhaun 
über den Krieg. 


Aus einem vom „Standard“ im Auszug ver⸗ 
breiteten Interview, das am 15. Januar ſtak fand, 
mit dem General von Haan hann werden dem 
Wolffſchen Telegraphen⸗Bureau von Herrn Sey⸗ 
mour Beach Conger, dem Berliner Vertreter der 
zAſſociated Preß“, folgende Einzelheiten zur Ver⸗ 
g en Fee 

er deutſche Generalſtabschef war voll ruhiger 
Zuverſicht. „Mehr von einer derartigen Se 
— jagte er mit bezug auf den neuen Angriffs⸗ 
feldzug der Verbündeten — „kann uns nur will 
1 kin. Wir find nöffig vorbereitet für 

uche Angsverſuch i ien. 2r er 
Tome, be beſſer.“ uch in Belgien. Je eher 

„General von Falkenhayn iſt ein noch verhältnis⸗ 
mäßig junger Mann für 1 5 Oberführer, der 
jüngſte aller Stabschefs der europälſchen Armeen, 
mit großer Fähigkeit für ſchwere geiltige Arbeit, 
ſo unerläßlich, um den enormen Apparat des deut⸗ 
chen Heeres in dieſem Kriege zu leiten. Er hat 
wenig Zeit für Erholung oder Bewegung; doch iſt 
feine ſchlanke Figar jo aufrecht und ſeine ganze Art 
ſo geſchmeidig und drahtig wie an dem Tage, als 
er blitzartig vor die Welt trat mit ſeiner unvergeß⸗ 
lichen Vertretung des deutſchen Heeres im Reichs⸗ 
tage. „Dies iſt von unſerer Seite kein Angriffs⸗ 
krieg“ ſagle General von Falkenhayn, in dem er 
die Urſachen des Krieges erörterte nicht ein Krieg, 
herbeigeführt 1 irgend eine „Militärkaſte“ oder 
„Militärpartei“, ſondern ein Krieg der Selbſt⸗ 
verteidigung. Als Soldat kann ich natürlich nicht 
über die politiſchen Elemente der Urſachen des 
Feldzuges reden, aber vom militäriſchen Stand⸗ 
punkt wurde er uns durch die ruſſiſche Mobil⸗ 
machung aufgezwungen. Wenn ein Mann zu einer 

usſprache mit einem ſchußbereiten Gewehr in Ihr 
Zimmer kommt, kann man von Ihnen kaum ver⸗ 
langen, daß Sie, ehe Sie nach Ihrer eigenen Waffe 
Rene; zuwarten, bis er den Finger am Abzug 

ümmt und auf Sie anſchlägt.“ 

„Unſere gegenwärtige Lage iſt ausgezeichnet. 
Wir haben keine Urſache, uns zu beklagen. Der 
Krieg wurde von uns auf beiden Fronten in 
Feindesland getragen, und dort ſind wir noch nach 
fünf Feldzugsmonaten. Anſere Truppen ſind 
guten Geiſtes und guter 1 0 und unſere 
jetzigen Linien ſind ſehr ſtark. Der Vorteil iſt bis 
jetzt auf auf unſerer Seite.“ — „Wenn unſer erſter 
Vormarſch auf Paris,“ ſagte er als Antwort auf 
eine andere Frage, „ganz und in jeder Hinſicht 
erfolgreich geweſen wäre, würde man ihn als einen 
äußerſt brillanten Schachzug anerkannt haben. Wie 
es ſteht, iſt es bewundernswert. Ich kann das 
ganz freimütig ſagen, da ich nichts mit dem Ent⸗ 
wurf des Feldzugsplanes zu tun hatte; aber man 
kann nicht erwarten, einen Krieg durchzufachten, 
ohne irgendwelche Rückſchläge, und als wir zurück⸗ 
gingen, ſchwenkten wir auf unſere gegenwärtige 
Aktionslinie, in der wir durchaus erfolgreich ge⸗ 
weſen ſind. Es iſt unrecht, die Operationen in 
Flandern als einen Verſuch unſererſeits zu betrach⸗ 
ten, Calais zu erreichen und die verbündeten 
Armeen zu überflügeln. Im Gegenteil, dieſe Feld⸗ 
zugsphaſe iſt das Ergebnis eines Verſuchs non 
franzöſiſcher und britiſcher Seite, ihren Nordweg 
zu forg.eren, um uns von der See zu trennen, 
unſere rechte Flanke und Schulter zu gewinnen, 
Antwerpen wieder zu nehmen und uns zu nötigen, 
uns aus Belgien zurückzuziehen. Ihr Plan war 


deutſche Krieasbriete. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


— (Nachdrud verboten.) 
Im Feuer von Weſtende. 

Zur rechten Zeit hat mich der Große General⸗ 
ſtab an den engliſchen Kanal befördert. Seine 
letzten Depeſchen meldeten, daß das ſchöne, auf⸗ 
blühende Weſtende, der Millionärsvorort Oſtendes, 
von den Verbündeten heftig beſchoſſen und bald 
nur noch ein Trümmerhaufen ſein werde, daß ſich 
vor dem Orte einige Torpedoboote und kleinere 
Fahrzeuge gezeigt hätten und dann mehrere heftige 
Angriffe der Belgier, Franzoſen und Engländer 
auf unſere Stellungen bei Weſtende und Lombart⸗ 
zyde erfolgreich abgeſchlagen worden ſeien. Zu 
derſelben Zeit erfahren wir aus dem Generalſtabs⸗ 
bericht der Gegner, daß vierzehn unſerer Flugzeuge 
Dünkirchen bombardierten, Unterſeebootsangriffe 
auf Dover erfolgten und Zeppeline in Richtung auf 
die engliſche Küſte geſichtet wurden. Dazu redete 
Herr Poincaré in Nieuport und Dünkirchen auf 
die verbündeten Truppen ein. Mehr auf einmal 
war alſo nicht gut zu verlangen. — 

Einer der ſchönſten Strandwege der Welt führt 
von Oſtende über Middelkerke nach Weſtende. Vor⸗ 
bei an den großen Gaſthöfen und Villen des Oſt⸗ 
ender Dammes, die teils in flämiſchem Re⸗ 
naiſſance⸗, teils in üppigem Barockſtil erbaut ſind, 
faſt durchweg aber einen prötzigen und überladenen 
Eindruck machen, wandere ich mit meinem freund⸗ 
lichen Begleitoffizier hoch oben auf dem Dünen⸗ 
wall. Die Sonne iſt auch heute wieder in beſter 
Laune und kokettiert mit dem grünlich ſchimmern⸗ 
den Meer, ſodaß es ſeinen ſchlangenhaft wiegenden 
Leib in brünſtigem Verlangen an die Ufer wirft. 
Donnernd brechen ſich die Wellenkämme an der 
ſteinernen Mauer, auf der wir entlangſchreiten, 
und ein ſonderbarer Schauder erfaßt mich bei dem 
Gedanken, daß wir, nur wenige Meter weiter, 
rettungslos den Umſchlingungen der lockenden 
Sirene da unten preisgegeben ſein würden. Linker⸗ 
hand thront König Leopolds Villa, reckt ſich die 
mächtige Glaswand der 500 Meter langen Galerie 


Royale, deren Scheiben bei der Beſchießung Oſt⸗ Weſtende im Feuerregen der feindlichen Geſchütze 


* 


Thorn. Dienstag den 20. Januar 19:5. 


Die Preſſe. 


verfehlt, unſer Gegenſchachzug dagegen erfolgreich. 
Sie al überflügelt und flankiert, und 
wir jind 


uns nicht überf 
ute noch da.“ 
ie ſteht es denn mit der groß auspoſaunten 
und Kitcheners neuer 


allgemeinen Offenſive 
Armee?“ 

„Die Offenſive,“ antwortete General von 
Falkenhayn, „jollte nach General Joffres Tages⸗ 
befehl am 17. Dezember einſetzen. Bis jetzt haben 
wir keine Veranlaſſung, mit ihren Reſultaten un⸗ 
zufrieden zu ſein. Ich kann die genaue Darſtellung 
nicht geben, aber bis jetzt hat ſie dieſe Offenſiv⸗ 
bewegung auß, rordentlich große Verluſte gekoſtet. 
Wir haben nicht nur unſere Linien mit Erfolg ge⸗ 
halten, ſondern Bun ſogar noch Boden gewonnen. 
Weitere ſolche Offenſiven können uns nur will 
kommen fein.“ 

„Was Aan lan neue Armee anbetrifft — die 
Engländer ſind gute Kämpfer —, allen Reſpekt 
vor ihnen! Aber eine Armee ohne die nötigen 
Offiziere und Unteroffiziere iſt keine rechte Armee, 
nach heutigen Begriffen. Sie können ihre Leute 
herüberſchicken, um uns anzugreifen; aber ich denke 
wir ſind ſtark genug, ihnen eins auszuwiſchen und 
fie mit blutigen Köpfen zurückzuwerfen. Die ge 
plante Landung in 1 ir ſind 
zu jedem fte be nach dieſer Richtung. 
kommt, deſto beſſer!“ i 

Es lag nichts Überhebendes in General von 

Falkenhayns Art, als er dieſe Eröffnung machte; 
im Gegenteil ein Ton ruhigen, ſelbſtſicheren Ver⸗ 
trauens in die Bereitſchaft der deutſchen Armee 
und ihrer Geſchicklichkeit, ſich in jeder Situation 
zurechtzufinden. 
„Vas für Wirkung auf die deutſche Kriegs⸗ 
führung hat die engl Blockade und Konter⸗ 
bandekonl olle ausgeübt?“ General von 
Falkenhayn gefragt. 

„Praktiſch gar keine. Nahrungsmittel haben 
wir genug. Haben Sie in Deutſchland irgend eine 
Knappheit bemerkt? Wir haben in einigen Ar⸗ 
tikeln hauszuhalten und müſſen mit unſerem 
Weizenvarbrauch ſparſam umgehen; aber unſer 
„Kriegsbrot“ (mit bezug auf das Brot, welches aus 
der vorgeſchriebenen Miſchung von Roggen und 
Karkoffelmehl mit Weizenmehl hergeſtellt wird), 
se auch ſchmackhaft und nahrhaft, wie das normale 

eizenbrot. Das Problem der Ernährung der 
belgiſchen und polniſchen Zivilbevölkerung, wie 
auch in den beſetzten Teilen Frankreichs, beſonders 
ſolcher Städte, wie Lille oder Lodz, bereitet einige 
Schwierigkeiten; aber für uns ſelbſt haben wir 
genug.“ 

„Was die Sperrung für Kupfer anbetrifft,“ 
lachte General von Falkenhayn, „ſo haben wir 
freilich kein Run r unter der Erde. Das iſt wahr. 
Aber über der Erde haben wir mehr als genug 5 
alle unſere militäriſchen a Sollten 


e eher er 


wurde 


unſere greifbaren Beſtände erſchöpft ſein, ſo 
brauchen wir nur auf die enormen Mengen bear⸗ 
beiteten Kupfers in Deutſchland zurückzugreifen. 
Zum Beiſpiel in unſeren Hochſpannungskabeln 
haben wir für den Augenblick den Bedarf für ein 
paar Jahre gedeckt. Die engliſche Bevormundung 
der Kupferverſchiffung ſcheint mir ein ſchwerer 
Schlag zu ſein für Amerika, aber für uns bedeutet 
es nichts.“ (Er gebrauchte einen kräftigen ſüd⸗ 
deutſchen Ausdruck für Ubergleichgiltigkeit.) 

„Und wielange, Eure Exzellenz, glauben Sie, 
mag dieſer Krieg dauern, kann er dauern? Lord 


Kitcheners drei Jahre?“ 


endes zum größten Teil zerſprungen find. Nun find 
wir im Freien. Die friſche Seeluft iſt ſo warm 
wie im Frühling, und ſie trägt uns Grüße vom 
Golfſtrom herüber, der, unbekümmert um Krieg 
und Frieden, ſeinen Weg verfolgt und mit ſeinen 
wärmenden Ausſtrahlungen in dieſem Augenblick 
wohl ſchon die Veilchen und Crocus an der ſchotti⸗ 
ſchen Reviera wachküßt. 

Auf der niedrigen, ſchmalen Dünenkette vor uns 


taucht Mariakerke auf, das vor etwa 15 Jahren 
von Oſtende eingemeindet wurde und um das die 


Unſeren in den Novembertagen ſiegreich kämpften. 
überall ſieht man noch die Spuren der Beſchießung, 
und auch hier ſind die großen Gaſthöfe längs der 
ſchönen Strandpromenade geräumt. Nachdem in 
den letzten Tagen drüben in Knocke eine engliſche 
Miß verſucht haben ſoll, genaue Zeichnungen unſe⸗ 
rer Strandbefeſtigungen an die „War⸗Office“ in 
London hinüberzuſchmuggeln, iſt es für uns ein 
Gebot der Selbſterhaltung, keinem Unbefugten den 
Aufenthalt an der 65 Kilometer langen Seefront 
von der holländiſchen Grenze bis Weſtende zu ge⸗ 
ſtatten, und ſo iſt unſer ganzer Weg von einer ge⸗ 
radezu köſtlichen Einſamkeit erfüllt. Aber dann 
blitzt es plötzlich über dem prächtigen Bellevue⸗ 
Palace⸗Hotel von Weſtende, deſſen Rieſenbau ſchon 
von weitem zu ſehen iſt, hell auf, ein braunrotes 
Wölkchen bleibt lange Zeit in der Luft ſtehen und 
ein Krach zeigt an, daß ein Schrapnell ſeinen un⸗ 
heilvollen Flug über dem eleganteſten unter den 
kleineren Seebädern der flämiſchen Küſte beendet 
hat. Und mit einem Schlage ändert ſich das ganze 
bisher ſo friedlich ſcheinende Bild. Aus einem 
Hauſe kurz vor dem Hotel tritt ein Wachtpoſten 


heraus und bittet uns um unſern Erlaubnisſchein. 


zum Betreten des Operationsgebietets. Hinter der 
Hausmauer erſcheinen Offiziere und Mannſchaften, 
und mit aufrichtiger Freude begrüße ich den Redak⸗ 


teur eines großen Berliner Blattes, der hier als ließen. 
Ich Anzahl in Fäulnis übergegangener Konſerven⸗ 


Hauptmann einer Haubitzen⸗Batterie wirkt. 


anz bereit. 


(Zweites Blatt.) 


| 


0 „Er kann dauern,“ wiederholte der General, 
indem er einen Satz der Frage herausgriff, 
»„unſeretwegen unbegrenzt. Ich ſehe nichts, was 
uns zwingen kann, dem Kriege Einhalt zu tun. 
Nahrungsmittel und Materialien? Wir ſind voll 
und reichlich verſehen. Unſere ſtrategiſche Lage iſt 
gut. Menſchenmaterial? Sit es Ihnen bekannt, 
wann die Rekruten der Klaſſe 1915 zu den Fahnen 
gerufen worden ſind? Am 1. Oktober 1915, an 
dem normalen Datum. Erſt geſtern hatte ich mich 
mit dieſer Frage beſchäftigt. Sieht das ſo aus, 
als wenn wir irgend Mangel an Soldaten haben 
könnten? Heute haben wir mehr Truppen in 
Berlin als jemals in Friedenszeiten. Sie haben 
natürlich noch ein „Training“ nötig, doch werden 
keine Leute ohne hinreichende Vorbereitung an die 
Front geſchickt. 1b u en Sie ſind ja an der 
Front geweſen und wiſſen, daß da kein Abnehmen 
an Eifer bei den Leuten für ihre Tätigkeit zu be⸗ 
merken iſt. Nein, wir können ſchon ins Anbe⸗ 
grenzte durchhalten. Und wenn wir in dieſem 
Kriege, in welchem Kalmücken, Kamtſchatkaner, 
Turkmenen, Sencgalneger, Inder, Japaner und 
ſonſt noch was herange chleift wurden, um in des 
weißen Mannes Europa das ſogena ante Gleich⸗ 
gewicht der Mächte aufrechtzuerhalten, — wenn wir 
in dieſem Kriege, ſage ich, untergehen ſollten, der 
nur geführt wird, um eine Nation zu vernichten, 
deren Schuld darin beſteht, daß ſie durch Induſtrie 
und harte Arbeit vorwärts kam und blühte, dann 
werden wir in Ehren untergehen, indem wir bis 
zum letzten Fuß breit Erde und bis zum letzten 


Mann kämpfen.“ 

„Und wie weit mange Deutſchland dieſen 
Krieg zu führen, Exzellenz? Bis die andere Seite 
vollkommen zerſchmektert iſt?“ 

„Bis ſie jo beſiegt find, daß die Möglichkeit 
einer Wiederholung dieſes nichtprovozierten An⸗ 
grifſs auf uns für ein und alle male ausge 
ſchaltet wird.“ et 

„Was denken Sie über die neuen Wolken am 
Horizont, über Italien und Rumänien?“ 

„Dieſe Frage ſollten Sie eigentlich an den 
Reichskanzler oder an den Staatsſekretär des 
Außeren richten.“ 

„Aber unter beſtimmten Vorausſetzungen könnte 
dieſe Frage doch auch von Intereſſe werden für den 
Chef des Genralſtabes.“ > 5 

„Das iſt ausgeſchloſſen!“ war die beſtimmte 
Antwort. „Ich kann nicht glauben, daß dieſe zwei 
Staaten, welche für zwanzig Jahre mit uns durch 
Bande verknüpft waren, plötzlich in die Reihen 
unſerer Feinde übergehen ſollten. Ich halte das 
für ganz unmöglich. ) 


Provinzilalnachrichten. 


Konitz, 21. Januar. (Vom Schickſal ſchwer 
geprüft) iſt der Beſitzer Okonek in Abbau elbe 
thin. Vor kurzem wurden ihm, wie gemeldet, 
12750 Mark bares Geld geſtohlen. Heute früh 
ging ſein Gehöft in Flammen auf und wurde bis 
auf das Wohnhaus eingeäſchert. Mitverbrannt 
find 200 Zentner Erbſen, die 2 verſichert waren. 

Elbing, 20. Januar. (Der Konkurs der Elbin⸗ 
ger Vereinsbank vor Gericht.) Vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Elbing begann heute der 
Strafprozeß gegen diejenigen Perſonen, denen ein 
Verſchulden an dem Zuſammenbruch der gut⸗ 
fundierten Elbinger Vereinsbank durch außzer⸗ 
ordentlich e Kreditgewährung zur Laſt 
gelegt würd. Angeklagt ſind die Vorſtandsbeamten 


zu beſuchen, ſchließt ſich ein freundlicher, junger, 
oberſchleſiſcher Leutnant als unſer Führer an. Vor⸗ 
ſichtig an das Bellevue⸗Hotel heranſchleichend, ge⸗ 
lüſtete es mich dann, den Strandweg zu betreten, 
auf dem breit und prall die Sonne liegt, als gelte 
es, einen Kurgaſt zu röſten. Allein im ſelben 
Augenblick erſcheint wieder hoch in den Lüften ein 
Schrapnell, und der Leutnant belehrt mich darüber, 
daß drüben auf der weit ins Meer hineinragenden 
Eſtacade von Nieuport⸗Bains ein engliſcher Beob⸗ 
achtungspoſten ſteht, dem keine Bewegung der Anſe⸗ 
ren am Strande entgeht. Alſo folge ich ihm auf 
weiteren Schleichwegen bis nach Weſtende hinein, 
das einmal Weſtende war. Denn heute ſteht nicht 
ein einziges Haus mehr ganz unberührt da, und in 
wenigen Tagen wird auch dieſer ſchöne, faſt nur 
aus neuerbauten und geſchmackvoll gehaltenen 
Villen beſtehende Ort gleich ſo vielen anderen, an 
der großen Weſtfront gelegenen, ein einziger großer 
Trümmerhaufen ſein. Freilich, viel Wertvolles 
geht dabei außer den Häuſern kaum noch zuſchan⸗ 
den. Denn ſie ſind von den engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Hilfstruppen der Belgier vor der Aufgabe 
Weſtendes nach Herzensluſt geplündert und teil⸗ 
weiſe ganz ſinnlos demoliert worden. Wir treten 
z. B. in die Villa „Les Sylphides“ ein. Im Vor⸗ 
ſaal ſchon ein wüſtes Durcheinander von Wäſche⸗ 
ſtücken, Betten, Gardinen, Stuhl⸗ und Tiſchtrüm⸗ 
mern, zerſchlagene Fenſterſcheiben, durch die man 
den Raub anſcheinend im letzten Augenblick noch 
hinauswerfen wollte, ein fader Geruch von faulen⸗ 
den Eßwaren, deren keimende Anflat unter den 
Trümmern träge hervorkriecht und der Ver⸗ 
weſungsgeruch eines irgendwo im Hauſe liegenden 
Tierkadavers. Wir kommen ins Speiſezimmer. 
Da haben die Edlen offenbar noch ein letztes Ge⸗ 
lage gehalten, ehe ſie betrunken und vandalierend 
den Schauplatz ihrer wüſten Gemeinheiten ver⸗ 
Halbgeleerte Bordeauxweinflaſchen, eine 


werde darauf aufmerkſam gemacht, daß ich den Weg büchſen, eine Likörflaſche, der in der Eile der Hals 


nach Weſtende hinein auf eigene Rechnung und abgeſchlagen wurde, 
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der Bank Artur Hein, geb. 1882 in Eſchenhort; 
Max Thurau, geb. 1874 in Wehlau; Ernſt Bohl, 
b. 1890 in Lötzen, und der Kaufmann Karl 
Siede, Mitinhaber der Schenk⸗Werft, geb. 1846 in 
Fernersleben, wegen Körporverletzung mit 9 Mo⸗ 
naten und Beſtechung mit 2 Wochen a 
vorbeſtraft. Es iſt bekannt, daß der Schenk⸗Werft 
hinter dem Rücken des Auſſichtsrats ein Kredit von 
700 000 Mark gewährt wurde, das Mehrfache der 
vom Aufſichtsrat bewilligten Kreditwürdigkeit. 
Zur Verdeckung der wahren Sachlage waren buch⸗ 
mäßige Schiebungen in den Bankbüchern vorge⸗ 
nommen. Die buchmäßigen Schulden der Vereins⸗ 
bank berechnete der Konkursverwalter auf 
2 864 814,07 Mark, die Aktivmaſſe auf 1757 049,26 
Mark, die rechnungsmäßige Unterbilanz mithin auf 
1107 864,81 Mark. Von der Unterbilanz kommt 
in Abzug das Geſchäftsvermögen der Genoſſen⸗ 
. mit 864 792,98 Mark, ſodaß eine wirkliche 

nterbilanz von 243 072,03 Mark vorhanden iſt. 
Die Genoſſenſchaft hat 944 Geſchäftsanteile zu je 
1000 Mark. Die Zahl a die Haftſumme — 
944 000 Mark. 440000 Mark mußten als unein⸗ 
treibbar angenommen werden, ſodaß nur 500 000 
Mark Haftſümme zur Verfügung ſtehen. Erleidet 
die vorſichtig aufgeſtellte Bilanz keine Verände⸗ 
rungen, ſo ſind von den Genoſſen 50 Prozent der 
Haflſumme zur Deckung der Anterbilanz aufzu⸗ 
bringen. Die Verteidigung liegt in den Händen 
der Rechtsanwälte Dr. Wiechowski und Karlewski⸗ 
Elbing, Sternfeld und Salomon⸗Danzig und Dr. 
Daniel⸗Berlin. 

22. Januar. Der geſtrige zweite Verhandlungs⸗ 
tag geſtaltete ſich zu einer Dauerſitzung, denn das 
Urteil wurde erſt heute früh 2 Uhr geſprochen. 
Der Gerichtshof ging erheblich unter das vom 
Staatsanwalt beantragte Strafmaß herunter und 
nahm vor allem von den für Siede und Hein be⸗ 
antragten Ehrverluſtſtrafen gänzlich Abſtand. Es 
wurden verurteilt: Hein zu 7 Monaten Gefäng⸗ 
nis und 300 Mark Geldſtrafe; Siede zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis und 900 Mark Geldſtrafe; 
Thurau zu 300 Mark und Bohl zu 200 Mark 
Geldſtrafe. Den ſeit Juni 1914 in Haft befind⸗ 
lichen Angeklagten Hein und Siede wurden fieben 
Monate der erlittenen Haft auf die erkannte Strafe 
angerechnet, ſodaß die Sur des Hein verbüßt 0 
und Siede nur noch zwei Monate zu verbüßen hat. 
Hein wurde aus der Haft entlaſſen und Siede auf 
freien Fuß gefetzt. In der Ur teilsbegrün⸗ 
dung wurde hervorgehoben, daß man den Ange⸗ 
klagten mildernde Amſtände zugebilligt 
9111 denn der Aufſichtsrat habe es mit ſeiner 
Pflicht ſehr leicht genommen; bei Prüfun, 
Bücher habe er es an der erforderlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit fehlen laſſen, die einzelnen Konten habe er 
überhaupt nicht geprüft ſodaß es den Angeklagten 


leicht war, die Umbuchungen und falſchen Dar⸗ 


ſtellungen vorzunehmen. Den Schlußverhandlungen 
wahnte eine ſehr große Zuhörermenge bei. : 

Bentſchen, 22. Januar. (Erhängt) hat ſich in 
Grubske der Ausgedinger Gottlieb Faiſt. Miß⸗ 
liche Familienverhältniſſe ſollen den Mann in den 
Tod getrieben haben. 


Schwarzenau i. Poſ., 22. Januar. (Das Elektri⸗ 


zizätswerk der Majoratsherrſchaft Czerniejewo,) 
das auch unſerer Stadt zu Licht⸗ und Kraftzwecken 
Strom abgibt, iſt zur großen Freude der Bewohner 
nun fertiggeſtellt. Bekanntlich iſt die Anlage an⸗ 
fangs Juni v. Is. abgebrannt. Die Aufſtellung der 
Maſchine verzögerte ſich Masch erheblich, daß 
während des Krieges die 91 5 inenteile infolge 
wiederholter Bahnſperre nicht herangeſchafft wer⸗ 


heit über die Dauer des Krieges in großen Mengen 
dort aufgeſtapelt hatte. Oben im erſten Stock 


ſtehen die Flurſchränke offen und durchwühlt da. 


Kein Wäſchebündel iſt unberührt geblieben, alles 
iſt von gierigen Händen nach vermeintlich verſteck⸗ 
ten Schätzen wertvollerer Art durchwühlt worden. 
Und im Schlafzimmer ſchließlich, wo die Betten 
herausgeriſſen wurden, liegt Kot, Menſchenkot — 
ein Zeichen, daß hier nicht mehr Soldaten einer 
feindlichen Macht, ſondern ausgeſprochene Ver⸗ 
brecher ihr Unweſen getrieben haben. Gerade durch 
den Dachfirſt iſt eine feindliche Granate gegangen. 
Der Weg läßt ſich noch genau verfolgen. Die Kom⸗ 
mode des Dienſtmädchens iſt getroffen und ihre 
paar Habſeligkeiten rieſeln heraus, als ein Wind⸗ 
ſtoß ins Stübchen dringt. Ein Brief flattert auf, 
ein kleines Heiligenbild fällt aus dem Gebetbuch, 
das ich aufhebe und auf den Tiſch lege. Wo mag 
die Armſte ſitzen, die nie mehr etwas von dieſen 
Schätzen wiederſehen wird, da drüben bereits eine 
helle Flamme aufſchlägt und uns nötigt, wieder 
herabzuſteigen. Krachend ſchlagen links und rechts 
von uns beim Weiterſchreiten die Granaten ein. 
Aber ſobald das faſt beruhigende Geräuſch des Ein⸗ 
ſchlagens vorüber iſt, treten wir aus der Deckung 
hervor und gehen vorſichtig weiter. Neben dem 
zerſchoſſenen Kurhaus erblicke ich das Schild eines 
Kinotheaters. Die Tür ſteht offen und ich trete 
ein. 


Was ich ſah, verlohnte ſich faſt, in einem Bilde 


für das Kino feſtgehalten zu werden. Das Bühnen⸗ 
haus ſteht in der Längsrichtung zur See. And als 
ob die Engländer den Effekt vorausgeahnt hätten, 
haben ſie bei der letzten Beſchießung Weſtendes von 


der Seeſeite aus ein Rieſengeſchoß gerade in die. 


Mitte der einen Schmalwand des Kinos hineinge⸗ 
hauen, ſodaß es nach Durchfliegung des Zuſchauer⸗ 
raumes die weiße Wand der Bühne traf und ein 
gutes Stück von ihr herausriß, ſodaß jetzt des Him⸗ 
mels Wolken hoch hineinſchauen können. And es 
iſt mir, als ob eine unſichtbare Hand an die Kino⸗ 


und überall am Fußboden wand ein Menetekel hingemalt habe, das man in 


Gefahr mache, und als ich trotzdem darauf beharre, | Reſte des aus der Speiſekammer hervorgetragenen gleich wuchtiger und eindrucksvoller Form erſt noch 
Mundvorrats, den die Villenbeſitzerin in Angewiß⸗ einmal ſuchen ſoll. Mir kribbelte es jedenfalls in 


ehe 


Liebesgabenpaketen. 


Len konnten. Bei dem großen Petroleummangel 
wollen N trägli iele Bir 
De ee eee 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Januar 1915. 


— (Pecſonalien von der Kataſter⸗ 


verwaltung.) Der Kataſterkontrolleur, Steuer⸗ 


injpeftor Dickow in Thorn ift zum 1. Februar nach 
Düſſeldorf verſetzt und mit der Verwaltung des 
Kataſteramts II dortſelbſt beauftragt worden. — 
Der Kataſterlandmeſſer Paul Löpke aus Allenjtein 
it zum Kataſterkontrolleur ernannt und mit der 

erwaltung des Kataſteramts Stuhm beauftragt 
worden. 

— (Landſturmpflicht.) Die Landſturm⸗ 
pflicht dauert bis zum vollendeten 45. Lebensjahre. 
Nach Er laß des Aufrufs bis zur Auflöſung des 
Landſturms findet ein Ausſcheiden aus dem Lands 
ſturm nicht ſtatt. Der Erlaß des Aufrufs für das 
preußiſche Kontingent iſt erfolgt: in den Bezirken 
des I., 2. 5., 6., 8., 9. 10., 14., 15., 16., 17., 18., 20. 
und 21. Armeekorps für den ausgebildeten und uns 
ausgebildeten am 1. Auguſt 1914, in den übrigen 
preußiſchen a 5 a0 für den ausgebildeten 
Landſturm am 15. Auguſt 1914; b) für den nicht 
ausgebildeten Landſtuem am 4. Dezember 1914. 
Alle Landſturmpflichtigen, die an den vorbezeich⸗ 
neten Tagen ihr 45. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet hatten, d. h. alle am 2. Auguſt, 16. Augu 
und 5. Dezember 1869 oder ſpäter Geborenen, jim 
Alſo nicht ausgeſchieden, ſondern bis zur Auf⸗ 

öſung des Landſturms wehrpflichtig. 

e Auflöſung wird vom Kaiſer angeordnet. 

— (Feldpakete werden erſt Mitte 
5 wieder angenommen.) Wie 
bereits bekanntgegeben worden iſt, findet im Ja⸗ 
auar keine Annahme von Feldpaketen durch die 
Militär⸗Paketpoſt ſtatt. SE wurde dieſe 

aßregel durch die überteiche Verſorgung der 

ruppen mit Feldpaketen und Liebesgaben anläß⸗ 
lich des Weihnachtsfeſtes. Durch Militär⸗Paket⸗ 
depots gingen nicht weni als 8½ Millionen 
Weihnachtspakete, dazu kamen Millionen von 
ielfach konnten die Truppen 
die ihnen zugegangenen Pakete kaum b 
Da ferner im Oſten bisher noch nicht einmal alle 

kete den Truppen zugeleitet werden konnten, 

t ſich das Kriegsminiſterium veranlaßt gejehen, 
die im Januar beabſichtigte Annahme von Feld⸗ 
aketen nicht ſtattfinden zu 17 Etwa Mitte 

ebruar werden dagegen die Militär⸗Paketdepots 
auernd geöffnet werden. Die darauf bezüglichen 

tmachungen werden in Kürze erfolgen. 

— (Zahlungen für Kriegs bedarf.) 
Die Heeresverwaltung hat Anordnung getroffen, 
daß lungen für Lieferungen und Leiſtungen 
möglichſt bald nach der Ablieferung 
der Waren bewirkt werden, damit die Lieferanten 
und Unternehmer ihre oft recht umfangreichen Ver⸗ 
pflichtungen erfüllen können und damit Stockungen 
in der Erledigung der ihnen erteilten Aufträge 
vermieden werden. Die Bezahlung darf nur in 
solchen Fällen aufgeſchoben werden, in denen das 
Intereſſe des Fiskus hierzu zwingt. De hat 
die Heeresverwaltung darauf hingewieſen, daß auch 


die Kleingewer betreibenden nach Mög⸗ de 


lichkeit zu Lieferungen herangezogen werden ſollen, 
da zurzeit gerade die kleineren Betriebe vielfach 
in ihrem Beſtehen gefährdet ſind, wenn ihnen keine 
5 zum Abſatz ihrer Erzeugniſſe gegeben 
w 


— (Die Kriegsgetreidegeſellſchaft 
m. b. H. in Berlin) teilt mit, daß fie und die 
Zentralſtelle zur 14 von Heeresverpflegung 
das Beſchlagnahmerecht von Roggen und 
Weizen hat. Von ame werden häufig 
Landwirte betroffen, die das Getreide ſchon 
verkauft, aber noch nicht abgeliefert haben. Dieſe 
werden dadurch von früher . ai 
eee ee efreit. ine 
unbillige Bereicherung des Verkäufers und eine 
Benachteiligung der Händler iſt deshalb ausge⸗ 
— . — 
den Fingern, über das Granatenloch in der Kino⸗ 
wand eine Inſchrift zu ſetzen, die die Belgier ſpäter 
beliebig deuten konnten, aber ſchließlich gab ja auch 
das Loch ſchon ſelbſt den nötigen Fingerzeig für 
den Urheber des grauſigen Spiels an der weißen 
Wand. 

Auf dem Parkettfußboden des Theaters fand 
mein Begleiter eine Fülle von Granat⸗ und Schrap⸗ 
nellſplittern. Ich ging während dieſer Zeit durch 
die Ränge des niedlichen, ganz neuerbauten Kinos 
und verfolgte mit Intereſſe die Flugbahn des eng⸗ 
liſchen Geſchoſſes. Es hatte die einzelnen Bank⸗ 
reihen umgeſtürzt und die Polſterſitze verſengt. Und 
ich dachte mir, welchen Eindruck das Geſchoß wohl 
gemacht haben würde, wenn das Kino zufällig bis 
an den Rand mit einer neugierigen, ſorgloſen, 
ſchwatzenden Menge angefüllt geweſen wäre. 

Wir ſtiegen dann auf das Dach eines der noch 
am wenigſten zerſtörten Häuſer und hatten von hier 
einen überraſchend ſchönen Überblick über die ganze 
Schlachtfront am vielgenannten Yjerkanal, deſſen 
Silberband ſich kaum vier Kilometer entfernt vor 
unſerm Auge, am Leuchtturm von Nieuport mün⸗ 
dend, weit ins Land hinein zieht. Anmittelbar 
dahinter beginnt die einſpurige Eiſenbahn, die 
über Ramscapelle und Pervyſe nach Dixmuiden 
hinuntergeht und deren Damm, dem Auge deutlich 
erkennbar, zu einer einzigen großen Feldbefeſtigung 
ausgebaut iſt. Ebenſo iſt die vor der Eiſenbahn 
ſich im Halbkreis hinziehende Mer ſtark befeſtigt, 
ſodaß der Bahndamm gewiſſermaßen die zweite 
Linie der feindlichen Stellung bildet. Das in 
Jorm eines richtigen Parallelogramms gebaute 
Nieuport⸗Bains liegt im Dunſt der Mittagsſonne 
und iſt kaum erkennbar. Dagegen ſieht das etwa 
drei Kilometer ſüdlich im Lande gelegene Nieu⸗ 
port ſelbſt arg mitgenommen aus. Zu meiner Lin⸗ 


ken feuern in gewiſſen Abſtänden Mörſer hinein, 


während das Schußziel anderer Geſchütze auf unſe⸗ 
rer Seite das zwiſchen uns und Nieuport Staot 
linkerhand an der breiten, von Oſtende kommenden 
Landſtraße liegende Lombartzyde zu ſein ſcheint. 
Eine volle Viertelſtunde geht der heftige Artillerie⸗ 
kampf hin und her. Ich zähle in diefer Zeit faſt 
die vierfache Zahl von Schüſſen ſeitens der feind⸗ 
lichen Batterien. Die Unfrigen laſſen ſich Zeit, 


aber dann geht drüben auch in drei von vier Fällen 


bewältigen. IR 


Kapital nicht lebensfährg. Die 


gleiter rieten zur Eile, weil kurz vor dem Sonnen⸗ 


) 5 ; ung! ührung nehmen, die jeden Monat 1 Milliarde 
inem erſten Käufer vereinbarten Kaufpreiſes den] Mark erfordert? Der Staats gat von 3,2 Mil⸗ 
nſpruch auf Zahlung des Preiſes des Getreides liarden iſt wohl ſchon zuſammengeſchrumpft. Eine 
gegen die beſchlagnahmende Organifation abtritt.] innere Anleihe von 5 Milliarden iſt anscheinend 
en Anterſchied zwiſchen dem Kaufpreiſe des nicht unterzubringen, eine auswärtige Anleihe hat 
früheren Kaufgeſchäftes und dem Preiſe, den die bisher nur den Erfolg gehabt, daß Amerika für 
bei 1 Organiſation dem Landwirte 100 Millionen ruſſiſche Schatzſcheine übernahm. So 
zahlt, hat der erſte Käufer und nicht der Land⸗ wird ſich Rußland mit ungedecktem Papiergeld be⸗ 
wirt zu beanspruchen. 5 fen müſſen. Allerdings an der letzte Balkan⸗ 

— (Der 4. Bezirkstag weſtpr Maler krieg gezeigt, daß man auch ohne Geld, mit der 
in nungen) fand am Donnerstag in Marien⸗ Notenpreſſe, Krieg führen kann. Aber Niederlagen 
burg unter Vorſitz des Herrn von Breaze⸗ führen bald zum Zuſammenbruch, ein ſolches 
zins ki⸗ Danzig ſtatt. Aus den von den Innungs⸗ Syſtem kann nur bei ſiegreicher Kriegführung aufs 
vertretern erſtatteten Berichten ging hervor, daß rechterhalten werden. Was Fvankreich betrifft, ſo 


Kae weil der Landwirt gegen Zahlung des mit; Krlegf 
e a 


auch in der de Kriegszeit genügend Arbeits⸗ iſt dies ein Rentnerland. Vom 40. Lebensjahre an 


kräfte vorhanden ſind. Dagegen mache ſich in letzter ein behagliches Rentnerleben, wenn auch klein⸗ 
Zeit in allen weſtpreußiſchen Städten ein gew ſſer bürgerlich, ohne Komfort, zu führen, iſt das Ideal 
Arbeitsmangel bemerkbar. Auch klagen fämtliche des Franzoſen. Bevorzugt werden ſichere Staats⸗ 
nnungen über einen ſtarken Lehrlingsmangel. papiere. 80 hat Frankreich Rußland 18 Milliarden 
er Fortbildungsſchulunterricht für Maler wird in 19 1 geliehen, ſodaß es an Rußlands Geſchick 
Elbig, Schwetz, Danzig und Pr. Stargard aufrecht⸗ ſtark intereſſiert iſt; ferner hat es große Kapitalien 
erhalten; in allen anderen weſtpreußiſchen Städten in türkiſchen, mexitaniſcher und brafilianiihen 
ruht er ſeit dem Kriege. Da viele Lehrlinge zu Papieren angelegt. Infolge des Krieges haben 
den Fahnen eilten, haben 8 e Freiſprechungen die franzöſiſchen Kapitaliſten ſchor end Ver⸗ 
vorzeitig erfolgen müſſen. i der Vorſtands⸗luſte erlitten und ſind, wozu auch die Erbſchafts⸗ 
wahl wurden die Herren von Bre 997 7 Lole⸗ ſteuern beigetragen, entkräftet. Bei allem Patrio⸗ 
leytes, Zink, Thüͤmm⸗Danzig, Lange⸗Elbing, Prut⸗ tismus find fie zu perſönlichen Opfern nicht mehr 
tius⸗Graudenz und Steinbrecher⸗Thorn wieder⸗ bereit. Die innere Anleihe wurde gezeichnet, aber 
gar Hierauf wurde über kriegsgewerbliche nur ein Drittel eingejahlt. Eine auswärtige Ans 
ufgaben im Malergewerbe verhandelt. leihe wurde in Amerika im September verhindert; 
ſch de ab nur 50 Reber Ben, So 6 555 

N ‘7 2 ih die Regierung wieder an das eigene Vo 
vaterländiſche vorträge in Thorn. wenden, aber trotz der Sinseräöhung von 3% auf 
1 5 e ard muß für 865 a ionen Franks 

: „Bons der nationalen erteidigung“ unters 

Am Sonnabend Abend fand, veranſtaltet von gebracht. Frankreich ift mit 1280 ne Mitteln 
einer Reihe Thorner Vereine, im Artushof der erſte in den Krieg gegangen und lebt jeg von den Vor⸗ 
der in Ausſicht genommenen vaterländiſchen Vor⸗ ſchüſſen der 15 von Frankreich. i einem Gold⸗ 
träge ſtatt, den Herr Profeſſor Dr. Buchholz, von beſtand von 4,1 Milliarden iſt die Notenausgabe 
der königlichen Akademie in Poſen, über die bereits auf 9 Milliarden angewachſen und wird 
Frage hielt: * en die 280 ar 55 el len 5 0 
tom 13 iarden, erreicht haben. Frankreich muß dann mi 

Wer arg Fe er Wer aer ungedeckten Noten 8 azu kommt die 


. 7 Stockung von Handel und Verkehr, der Verluſt von 
Eingeleitet wurde der Vortrag recht ſtimmungsvoll Posing mit wichtigen Induſtrien, beſonders der 
durch zwei Vorträge der Thorner Liedertafel — | Tuch» und Leineninduſtrie in Lille und anderen 
„Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen“ und „Die Städten, das Aufhören der Ausfuhr. Schon im 
acht am Rhein“ — und zwei neuere Kriegs⸗ 


: 3 5 kriegs⸗ September ſchrieb das Blatt „L Information“, daß 
Becel Die der Sat 2 Mufti am earn die Lage ‚ein im Falle des Seger teine roſige, 
beg von dem konigt ikdirektor Herrn eine Niederlage aber vernichtend für Frankreich ſein 
Char, mit gewohnter Meiſterſchaft vortrug. Der 10 € 125 0 0 8 ei 


SB werde. England, das den Krieg begonnen treu 
Sprecher des Abends, Herr Profeſſor Buchholz, [einer geschichtlichen. Tradition, ſich von einem 
führte folgendes aus: Als wir durch Belgien ge⸗ Rivalen nicht kampflos aus ſeinem Boſitzſtand ver⸗ 
0 en, alles vor uns niederwerfend da glaubten drängen zu laſſen, hat bisher ziemlich untätig zu⸗ 
elbſt kühldenkende Menſchen, daß Weihnachten der geſchaut, vielleicht in der Hoffnung, unſere Flotte 
Krieg beendigt ſein würde. Heute wiſſen wir, ob⸗ beim Friedensſchluß als Siegespreis einſtecken zu 
wohl die Siegeszuverſicht geblieben, daß die Wider: können. Es hat ſich mit der Unterdrückung unſeres 
ſtände Europas nicht ſo leicht zu brechen find und Seehandels begnügt, was bejonders in Sonne 
der Krieg noch längere Zeit dauern kann. Da ſchwer empfunden wird. Die Ausfuhr nach den 
drängt ſich die Frage auf: Wer kann den Krieg neutralen Ländern iſt nicht bedeutend, unſere 
länger aushalten, die Gegner oder wir? Wenn zu Exportinduſtrie arbeitet zumeiſt auf Lager. Aber 
irgend einem Kriege Geld nötig war, jo iſt es zu auch Englands Ausfuhrhandel iſt geſchädigt und 
dieſem Weltkriege, in dem ſich 15 Millionen Krieger | um faſt 2 Milliarden zurückgegangen. s Mora⸗ 
egenüberjtehen, mit koſtſpieliger Ausrüſtung. 
Allerdings verbürgen in erſter Linie die mili⸗ 


torium, unſere Minen an der englischen Küſte, die 
Il verbi Vernichtung von Handelsſchiffen durch unſere 
täriſche Stoßkraft und der Geiſt der Truppen den ſchnellen Kreuzer und jest durch e 
Erfolg aber den feſten Untergrund können nur die haben lähmend auch auf die Einfuhr gewirkt. Die 
Finanzen liefern; die letzte Milliarde entſcheidet Preiſe der Lebensmittel find bedeutend geſtiegen, 
n Ausgang des Krieges“ wie der engliſche bei Fleiſch um 35, bei Zucker um 62 Prozent. Auch 
S:aatsmann es ausdrückte. Wie it die Lage England befindet ſich in einer wirtſchaftlichen 
unſerer Gegner? Rußland iſt unerſchöpflich an K 
Menſchen, aber wirtſchaftlich Bd ohne fremdes 

ab au . der 


Kriſis. Selbſt die Stahlinduſtrie leidet, ſoweit ſie 
Einnahmen das Branntwein⸗Monopol, das jähr⸗ 


nicht für den Krieg arbeitet; doch iſt das Heer zu 
ES “um: ee: = ill BE Bern neck 
I. Dt sfuhr bieten, Deu agegen ha 
lich 15 Milliarden Mark bringt, mußte erſetzt wer⸗ en all: BIER Dune 475 
den durch neue Steuern, die vorerſt noch auf dem 
Papier ſtehen. Als Agrar⸗, d. h. Ackerbau treiben⸗ 


ſtarken Innenabſatz, und unſere Indaſtrie iſt mit 
Arbeiten für das Heer überbeſchäftigt. Wir leiden 
der Staat iſt es ja widerſtandsfählg und ſpürt die 
Verwüſtun. Polens wenig. Aber es erſtickt, da ſo⸗ 


nur darunter, daß wir die Rohſtoffe nicht herein⸗ 
bekommen. Aber die Abſperrung iſt nicht durchzu⸗ 
wohl die Ausfuhr wie die Einfuhr ſtockt, für die 
nur noch der Hafen von Wladiwoſtok (Sibirien), 


führen. Die Einfuhr von amerikaniſcher Baum⸗ 
wolle mußte ſchon geſtattet werden, ebenſo die Aus⸗ 
der aber auch zufriert, zur Verfügung ſteht. Zum 
Erſatz für die Kohle mälfen die Walder Peine 


fuhr von Chemikalien nach Amerika. Auch mit 
Kupfer, Kautſchut und Peiroleum ſind wir vers 
ſehen. Wir haben auch keine Kreditnot, unſere 
Anleihe ſteht über pari, während die engliſche 
Kriegsanleihe von 7 Milliarden % Prozent unter 


werden. Dazu kommen Seuchen und in dieſem 
Jahre Hungersnöte. Woher will es die Mittel zur 


etwas in Trümmer, während im Laufe dieſer Vier⸗ 
telſtunde hier zu unſern Füßen in Weſtende nur 
zweimal ein Treffer zu beobachten war. Ein paar 
Schrapnells, die im Laufe dieſer Zeit ankamen, 
praſſelten vollkommen wirkungslos herab, da unſere 
Mannſchaften friedlich in den Kellern und Unter⸗ 
ſtänden ſaßen, ſolange die Beſchießung anhielt. In 
einer Kampfpauſe wurden dann die Ablöſungs⸗ 
mannſchaften für die Schützengräben vorgeſchickt. 
Meine Hoffnung, daß von der Seeſeite her ſich eng⸗ 
liſche Kriegsſchiffe in den Kampf einmiſchen wür⸗ 
den, erfüllte ſich nicht. Der Schreck über die „For⸗ 
midable“⸗Kataſtrophe ſcheint ihnen den Mut zu 
weiteren Taten genommen zu haben. 


Als wir langſam und für mich viel zu früh die 
Treppen des Hauſes herabſteigen, blieb ich plög« 
lich lauſchend ſtehen. Klang da nicht eine leiſe, 
feine Muſik aus der Unterwelt zu uns herauf? 
Auch meine Begleiter hielten den Schritt an. Kein 
Zweifel, da ſpielte jemand die Geige. Aber wo? 
Der Keller war leer, und doch drang der Ton aus 
der Tiefe hervor. Und jetzt begleitete der Geſang 
einer tiefen, ſchönen Männerſtimme die weichen 
Molltöne der Geige. „Macht euch bereit, macht 
euch bereit, es geht hinunter zur Ewigkeit!“ Es 
fröſtelte mich unwillkürlich, und auch meine Be⸗ 


Abend in Folembray. 
Von Paul Richard. 
(Nachdruck verboten.) 

Ich ſitze in einem kalten Zimmer beim Kerzen⸗ 
licht. Die Tapeten hängen von den Wänden. 
Einige vergilbte Kupferſtiche und ein zerbrochener 
Spiegel über dem Kamin ſind der einzige Schmuck. 
Ein ſpärliches Holzfeuer ſucht vergebens die naß⸗ 
kalte Luft zu erwärmen. Draußen unterbricht 
heulend der Wind die Regenſchauer, die gegen die 
Fenſter ſchlagen. Dazwiſchen klingt dumpf Kanonen⸗ 
donner von Soiſſons her. Unſere ſchweren Mörſer 
ſind an der Arbeit. Nur wenige Sekunden ver⸗ 
ſtreichen zwiſchen den einzelnen Schüſſen. Bum — 
bum — bum — bum ftöhnen die eiſernen Rieſon⸗ 
tiere, daß die armſeligen Fenſter klirren. Der 
Wind pfeift ſtärker und ſtärker, der Regen praſſelt 
gegen das dünne Scheibenglas. Ich verſuche hin⸗ 
durchzublicken. Die Dorfſtraße iſt menſchenleer, die 
Fenſterläden find geſchloſſen, nichts Lebendes iſt zu 
ſehen. Nur ein gelbes Lämpchen flackert durch die 
Nacht. Jeden Augenblick droht es zu erlöſchen. 
Aber die Flamme ſiegt über den Wind. 

Ich trete vom Fenſter zurück. Es klopft an 
meiner Tür. Eine alte, verhärmte Frau erſcheint. 
Haß im Blick und doch ergeben. Sie ſetzt mir eine 
kleine Petroleumlampe auf den Tiſch und wendet 
ſich weinend zum Gehen. Verwundert ſchaue ich 
ihr nach. Dann nehme ich die Lampe, klettere die 
knarrende Wendeltreppe hinab und ſuche in dem 
mit Mauerſteinen gepflaſterten Vorraum die Tür 
ihrer Wohnung. Ich klopfe an, alles bleibt ſtill. 
Ich klopfe ſtärker, — keine Antwort. Dann öffne 
ich die Tür und trete ein. Die Lampe beleuchtet 
ein dunkles Zimmer. Die Frau ſitzt, das Geſicht 
in die Hände bergend, vornübergebeugt an einem 
Tiſch und weint. Aus der Ecke, wo ein Bett ſteht, 
erhebt ſich eine männliche Geſtalt. Bleich, abge⸗ 
zehrt und kummervoll. Ein alter, zerbrechlicher 
Mann. Er grüßt mich beſcheiden. Doch die halb 
erloſchenen Augen können die Wut der Empörung 
über mein Erſcheinen nicht unterdrücken. Armer, 
tolger Picarde! — Ich fragte die Frau nach ihrem 
Kummer. Ein Schluchzen antwortete mir. Nach 


untergang die Beſchießung Weſtendes mit verſtärk⸗ 
ten Kräften aufgenommen würde. Und ſo ſchieden 
wir aus der verwunſchenen, dem Antergange ge⸗ 
weihten Stadt, ohne daß ich dem geheimnisvollen 
Geſang weiter nachgehen konnte. Drüben auf der 
Chauſſee hinter einem halb zerſchoſſenen Hauſe 
hatte ſich inzwiſchen unſer Kraftwagen herange⸗ 
pirſcht, und nach einem herzlichen Dank an unſern 
liebenswürdigen Führer ſauſten wir Oſtende zu. 
Ein elegantes, kleines Weinreſtaurant, das zu 
anderen Zeiten den Hummer⸗ und Burgunder⸗ 
ſchlemmern des Weltbades zum Obdach diente, 
nahm uns auf. Doch als wir das erſte Glas auf 
das Wohl der da draußen leerten, klang wieder 
die geheimnisvolle Weiſe an mein Ohr, und der 
Trank wollte mir diesmal nicht munden, 


an. Der Mann ſchweigt und wärmt ſich die Hände 


einer Weile blickt fie mich fragend und mißtrauiſch dumpfes Stöhnen der Kanonen. 


N 1 Wir find nicht beſorgter 
um die Beſchaffung der „letzten Milliarde“ als 
andere Leute. Wir dürfen vertrauen, den Krieg 
wirtſchaftlich durchhalten zu können. Was wir 
brarchen, ſind Diplomaten, die ſo beweiskräftig zu 
ſprechen verſtehen, wie unſere 42⸗Zentimeter⸗ 
Geſchütze, dann kann es uns nicht fehlen! 

Die zahlreiche Zuhörerſchaft, die Saal und 
Logen füllte, ſpendete lebhaften Beifall. Die Ein⸗ 
nahme von 168 Mark konnte, da die Unkoſten durch 
die Vereine gedeckt werden, ungeſchmälert dem 
Fonds für Kriegswohlfahrtspflege überwieſen 
werden. — Der nächſte Vortrag findet vorausſicht⸗ 
lich Ende Februar d. Is. ſtatt. 

Wie wir noch mitteilen wollen, iſt dieſer Vor⸗ 
trag, den wir Her nur im Auszuge wiedergeben 
konnten, nebſt zwei anderen des Verfaſſers: „Der 
gegenwärtige Krieg in geſchichtlicher Beleuchtung“ 
und „England — unſer Hauptfeind“, als Broſchüre 
im Verlag der Die exichſchen Verlagsbuchhandlung, 
Theodor Weicher, Leipzig, erſchienen. 


Das Schlittſchuhlaufen. 


Von Dr. med. 9. Ebing. 


— au deiud verboten.) 

In unferem Klima zieht ſich im Winter die 
Menſchheit in die Häuſer zurück; fie meidet nach 
Möglichleit die kalte Luft im Freien, ſehr zum 
Schaden der körperlichen Geſundheit. Unter den 
Übelftänden, welche durch das Stubenhocken und 
das enge Zuſammenwohnen in Großſtädten hervor⸗ 
gerufen werden, leidet beſonders die Jugend, die 
weibliche ſowohl wie auch die männliche. Eine 
Jugend, der die kräftige, andauernde Bewegung im 
Freien entzogen wird, leidet dadurch in den Jahren 
der Entwickelung gar zu leicht Schaden an der 
Geſundheit, der das Leben peinigt und abkürzt. 
Jedenfalls verlieren alle Stubenhocker die körper⸗ 
liche und geiſtige Friſche, was allein ſchon traurig 
genug iſt. Leider ruhen im Winter die meiſten 
Arten von Sport. Aber einer kann und muß von 
der Jugend betrieben werden, ſo oft es möglich iſt: 
der Schlitiſchuhſport. Zun Glück iſt er ſehr oft 
möglich, da man in größeren Städten für künſtliche 
Eisbahnen ſorgt. 

Sobald ein Kind, gleichviel, ob Knabe oder 
Mädchen, ſchulpflichtig iſt, ſollte man es auch arms 
halten, den Schlittſchuhſport zu üben; denn es ift 
für die Geſundung des Kindes von größtem Vor⸗ 
teil, wenn es ſich bis zum 12. oder 14. Jahre im 
Freien möglichſt viel und ſchnell bewegt. Erlaubt 
die Witterung bein Schlitiſchuhlaufen, dann halte 
man das Kind zum Laufen an. Das Laufen iſt 
nicht minder heilſam als jeder andere Sport, zumal 
man es zu allen Zeiten und an allen Orten 
treiben kann. 

Es iſt eine hochwichtige Aufgabe der modernen 
Erziehung, den Folgen des vielen Stillſitzens und 
der Unzulänglichkeit der körperlichen Bewegung 
bei der Jugend entgegenzuwirken. Die durch das 


dem nn ſteht. 


Stillſitzen und Stubenhocken beeinträchtigte Blut⸗ 
bildung läßt ſich durch nichts beſſer fördern als 


durch regelmäßige, tägliche und ausreichende 
Schnelligkeitsübungen. Zu dieſen Schnelligkeits⸗ 
bewegungen gehört beſonders das Schlittſchuh⸗ 
laufen. Man kann von einem Erwachſenen nicht 
verlangen, daß er dbunh Dauerlauf ſein Blut 
regeneriere, abed Schlittſchuhlaufen darf ein jeder. 
Durch diefen Sport werden die Organtätigkeiten 
des Körpers, die Atmung und der Kreislauf des 
Blutes mächtig angeregt. Dieſe Anregung macht 
geſund. Wer geſund iſt, der iſt guter Laune, der 
fühlt ſich glücklich. Das iſt es, was die Liebe zum 
ee nenn EEE 
am halb erloschenen Kaminfeuer. Endlich ein 
leiſes Stammeln aus ihrem Munde: „O, dieſer 
Krieg, mein Herr, dieſer entſetzliche Krieg! Als 
Sie mich heute Abend nach einer Lampe fragien, 
gab ich Ihnen unſere mit dem letzten Petroleum. 
Unfer Brennholz iſt zu Ende. Morgen werden wir 
nicht wiſſen, womit wir Ihren Kamin heizen jollen, 
Die Lebensmittel im Dorfe ſind knapp und teuer. 
Seit Tagen leben wir nur noch von Kaffee und 
trockenem Brot!“ — Ein Räufpern des Mannes 
folgt. Vorwurfsvoll blickt er fie an. Sie ſchweigt. 
Ich frage ſie wieder und wieder, aber keiner von 
beiden antwortet mehr. Betrübt und beſtürzt ver⸗ 
laſſe ich das Zimmer und trete vor das Haus. 


Dar kalte Regen ſchlägt mir ins Geſicht. Der Wind 


hat ſich zum heulenden Sturm entwickelt. Aber ! 
er wird übertönt vom Kanonendonner. Aus dem 


Dunkeln erſchallen Schritte. Sie kommen näher. 
Schattenhaft erſcheinen Geſtalten in Reih und 
Glied. Ein rauher Sang tönt durch die Nacht. 
Jetzt ziehen ſie an mir vorbei. Soldaten ſind es, 
die vor Morgengrauen die Kameraden in den vor⸗ 
derſten Gräben ablöſen ſollen. Die Schritte 
klingen feſt und hart. Hart auch das Lied, das den 
Kehlen entſpringt. Dröhnend warnt ſie der Lärm 
der feindlichen Granaten, die man einſchlagen hört 
Dröhnend aber iſt auch der Schritt und ihr Lied, 
das durch die Finſternis ſchallt, bis beides langſam 
von ihr verſchlungen iſt. 5 
Ich wende mich. Die alte Haustür ſchlägt 
knarrend und krachend zu. Im Dunkel taſte ich 
mich die Treppe hinauf und trete in mein Zimmer. 
Das Kaminfeuer iſt erloſchen. Der Lichtſtumpf 
flackert ſich zu Tode. Beim Zubettgehen habe ich 
nur den einen Gedanken: wenige Kilometer von 
mir wird hart gekämpft. Die da draußen finden 
heute keinen Schlaf. Heulender Sturm hält fie 
wach. Stechender Regen zerfrißt ſie, und pfeifende 
Granaten rütteln ſie auf. Naß, lehmbeſchmutzt 
und durchfroren ſtarren ſie durch die Schießſcharten 
in die Nacht. — Ich löſche das Licht. Über den 
Schlaf hinweg begleitet mich immer dasſelbe Ge⸗ 
räuſch: Kreiſchender Wind, knatternder Regen⸗ 
uer, atembeklemmendes, angſterfüllendes 


S. u. H. 


Sport erklärt, weshalb jung und alt dem Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen oder auch einem anderen Sport im 
Freien huldigt. 

Jeder, der mit Kindern ins Freie geht, kann 
die Beobachtung machen, daß dieſe kein größeres 
Vergnügen kennen, als draußen hin und her zu 
rennen. Der Hypochonder, der Laie begreift oft 
dieſes zielloſe Hin⸗ und Herrennen nicht; er bes 
greift es nicht, wie die Kinder vor Freude dabei 
jauchzen können. Der Geſunde oder Arzt begreift 
es ſehr wohl. Das Laufen iſt für die Jugend eben 
die heilſamſte Übung, die durch keine Zimmer⸗ 
gymnaſtik erſetzt werden kann, und grundverkehrt 
iſt es, den Kindern die Freude am Laufen wehren 
oder verderben zu wollen. Im Gegenteil, Eltern 
und Erzieher ſollten wettetfern, den Kindern reich⸗ 
liche Gelegenheit zum Austummeln im Freien zu 
gewähren. Die Eisbahn hat für die Jugend cine 

weit größere Anziehungskraft als der Spielplatz. 
Man ſieht nirgends mehr frohe und gejunde Ge: 
ſichter, als auf der Eisbahn. Das vollkommene 
Atmen der friſchen, reinen Luft, verbunden mit 
5 Gefühle der Überwindung der Schwere und 
5 leichten, gleitenden Schnelligteit über die 
riſtallene Fläche, erfriſcht das Blut und erheitert 
naturgemäß das Gemüt. 

Auf der Eisbahn kann man den Körper metho⸗ 
1 abhärten und ſtärken. Der wirkliche Dauer⸗ 
äufer ſchwitzt ſchließlich garnicht einmal nach der 
n Anſtrengung. Auch das ift ein Zeichen von 
8 und Geſundheit, denn je kräftiger und ge⸗ 
B ein Menſch iſt, deſto weniger ſchwitzt er. 
chwache Menſchen geraten bei der geringsten An⸗ 

ſtrengung in Schweiß. 
Ä Gute, geübte Schlittſchuhläufer erkälten ſich 
daher ſelten oder garnicht, wohl allerdings An⸗ 
fänger, die leicht warm werden, oft ruhen müſſen 
und dann unter der Kälte leiden. Das verliert 
ſich bei richtiger Pflege des Sports gar bald. 
Gewiſſe Vorſichtsmaßregeln kann ſich jeder Schlitt⸗ 
ſchuhläufer merken. ; 

. Man kleide ſich nie zu ſchwer, ſondern wähle 
eine leichte, wollene, anſchließende Kleidung. Der 
Anfänger werfe einen Wollſchal locker um den Hals 
und ziehe ihn nur dann feſter und höher, wenn er 
e und ſtille ſteht. Man ſtehe aber niemals 
m Winde ſtill. Sit keine geſchützte Stelle vor⸗ 

nden, ſo mache man kleine Bewegungen auf den 
Schlittſchuhen. 

Kein Schlittſchuhläufer genieße während der 
Ausübung des Sports geiſtige Getränke, fie mögen 
heißen, wie ſie wollen. Kaffee oder Tee iſt erlaubt. 

Anfänger oder ſchwächliche Perſonen müſſen es 
nach Möglichkeit vermeiden, gegen ſtarken Wind 
du laufen, namentlich gegen ſcharfen Oſtwind. Iſt 
dies nicht zu vermeiden, ſo ſchütze man während 
diefer Zeit den Mund durch einen Reſpirator oder 
urch ein Tuch, im Notfall wenigſtens durch die 
Hand. Fühlt man die Kälte zu empfindlich auf der 
Bruſt, ſo bedecke man auch dieſe genügend. N 

Beim Schlittſchuhlaufen ſpreche und lache man 
10 wenig wie müglich und gewöhne ſich daran, nur 
durch die Naſe zu atmen. Man ſei aber nicht gar 
zu ängſtlich; im Gegenteil, man ſuche ſich abzu⸗ 

härten, ſobald wie möglich. Jeder Sport kann ein 
Unglück nach fi ziehen, gewiß; aber man vergeſſe 
doch nie, wie heilſam er im ganzen kt, wieviel 
Menſchen durch ihn wieder geſund und lebers⸗ 
eudig werden. Es ſterben viel mehr Menſchen 
durch Verweichlichung als durch Unglück bei irgend 
deinem Sport. 
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Sauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
— (Nachbruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig. 
(49 Fortiegnng.‘ 

„Sie werden doch nicht auch ſchon aufbre⸗ 
chen wollen, Tycho?“ bat Fenja we nerlich, 
als fie ſah, wie Inge ihre Pelzjacke anzog, und 
ſich auch Tycho rüſtete. „Wir haben ja baum 
ein Wort zuſammen geſprochen.“ 

Tycho ſah die ſchöne Frau, die bittend vor 
ihm ſtand, nicht an, aber ſeine Stimme zitterte, 
als er erwiderte: 

„Sie werden gewiß mit Thordur mancherlei 
zu beſprechen haben.“ 

Zu Thordur, der die Lippen feſt aufeinan⸗ 
derpreßte, fuhr er fort: 

„Ich hatte mir meine Heimkehr anders 
gedacht, Meiſter. Reich mir die Hand und 
lage mir, daß du mir nicht böſe biſt, weil 
ich zu früh zurückkehrte.“ 

Wortlos ruhten die Hände der beiden 
Männer ineinan er. Wortlos neigte ſich 
Tycho einen Augenblick vor Frau Fenja. 

Inge ſtand ſchon in der Tür und winkte 
einen flüchtigen Gruß zurück. Aber als 
Günna mit leichtem Kopfneigen dem Paar 
folgen wollte, da vertrat ihr Fenja den Weg. 

„Du bleibſt!“ ſchrie ſie Günna wie außer 
lich an. „Meinſt du denn, ich hätte noch 
länger Luſt, mir deine Vormundſchaft gefallen 
zu laſſen?“ 

Sn 1 willſt du von mir?“ fragte Günna 
rt. 


Thordur ſah ſtaunend von einer zur 
anderen. 


„Ich will, daß du Thordur jetzt klipp und 
klar ſagſt, was ich eigentlich für ein Ge chöpf 
bin. Du weißt es und du wirſt ja nichts tun, 
um mich 
ſchönigen.“ 

„Fenja, komm doch zu dir,“ bat Günna mir 
möglichſter Ruhe, da fie ſah, wie Thordur, 


und meinen Charakter zu be⸗ 


Die Verluſte in den Schlachten des 19. Jahrhunderts. 


Man nimmt im allgemeinen an, 
Beſiegte Daß dieſe Meinung irrig iſt, 


daß in großen Schlachten der Sieger ſtets geringere Verluſte habe, als der 
N geht aus einer Gtatiftif hervor, die das „Algemeen Handelsblad“ ! i 
Verluſtziffern der bedeutendſten Schlachten des vergangenen Jahrhunderts Aulanzitengeffent ve ee 


Daraus ergibt ſich, 


daß in einer ganzen Reihe von Schlachten der Sieger die gleichen Verluste, ja, manchmal ſogar größere als der 


Unterlegene zu beklagen hatte. 


Feldſchlachten 


Großgörſchen e e 
Bautzen 26. und 21. 5 1813 
Katzbach 28, 8. 1818 
Dresden 26. und 27. 8. 

Culm 29. und 30. 8. 

Dennewitz 
Leipzig 
BT. 11) ee 
Waterloo. 
Solferinod . 
Königgrätz 
Wörth 
Mars⸗la⸗Tour. 
Gravelotte » 
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Beaumont 
Noiſſeville . 
Sedan 

Beaune⸗la⸗Rolande 
Champigun g 
Hean ss 
Beaugency⸗Cravant 
Le Mans 
St. Quentin 
Liau⸗Jang. 
Schaho 7 
Mukden 
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31. 8. und 1 
9. 1870 


3 
28. 11. 1870 
2. 12. 


. 8. und 4. 12. 

. 10. bis 12 

G e ee 
25. 8 bis 3. 9. 

„ . 8. bis 18. 10. 

.. I. bis 10. 8. 
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Kriegsliteratur. 


Wilhelm Pickhingſt's Kriegsfahr⸗ 

ten (1870/71). Für jedermann erzählt von 
C. Beyer. Verlag des Hofbuchhändlers Friedrich 
Bahn in Schwerin i. Mecklenb. Geheftet 90 Pfg., 
hübſch kartoniert 1 Mark. Mit ergötzlichem 
Humor ſchildert der Verfaſſer die Kriegserlebniſſe 
des Kriegsfreiwill gen N., eines körper⸗ 
gewaltigen Mecklenburger Landmannes, der, mit 
einem kleinen Anflug von Dämlichkeit, ſonſt gut⸗ 
u tapfer, dreiſt, nie ermüdend, im Ertragen 
von Beſchwerden muſterhaft, nur ein Streben kennt, 
ſich das Eiſerne Kreuz zu erwerben. Aber er werd 
vom 0 amen Pichi odaß er bald un dor 
dem Spitznamen Pickhingſt (Pechhengſt) in ſeiner 
Kamcradſchaft bekannt iſt. Sein Ziel erreicht er 
aber doch, wenn er auch den ſiegreichen Einzug 
ſeines Regiments nicht miterlebt, ſondern als 
Kranker allein heimkehrend die wohlverdiente 
Kriegsauszeichnung zuhauſe vorfindet. Köſtlich iſt 
auch ſein ſprichwortreicher Kamerad Jochen Lang⸗ 
aap geſchildert. Freunden gefunden Humors 
önnen wer das Büchlein nur dringend empfehlen; 
die Fülle der drolligſten Szenen und die vorzüg⸗ 
liche Schilderung wird ihnen ungetrüb.en Genuß 
bereiten; beſonders ſollte man es ünſeren Soldaten 
draußen im Felde und daheim in den Lazaretten 
ſchenken; ſolche Bücher voll ernſter Treue ſind 
ſeltene Ware. x 

Kriegsdepeſchen 1914 (40 Pfg., Verlag 
Boll u. Pickardt, Berlin). — Weltgeſchichte erleben 
iſt ein gewaltiges Ding; die Eindrücke, die in 
kurzen Zeiträumen auf uns einſtürmen, ſind unge⸗ 
heuer und ſchwer für unſer ächtnis zu ver⸗ 
arbeiten. Wenn ein Monat vorüber iſt, wer weiß 
noch alles, was in ihm vor ſich gegangen iſt? Was 
brachte z. B. der November alles an Exfreulichem 
und leider auch Trübem? Ein zuverläſſiger und 
völlig parteiloſer Führer ſind da nur die „Kriegs⸗ 
depeſchen 1914“, deren November⸗Heft in der nun 
ſchon bekannten ſorgfältigen Ausgabe erſchlenen iſt. 

„Fröhliche 9867 45 5 3 Heftchen mit 
je 100 ausgewählten Soldatengedichden au E. ſen⸗ 
bahnwagen. Verlag G. Ahnert, Na 
teih 3 Bücher je 15 Pfg. — Soldatenpoeſie! Derb 
und lustig, Aber man kann die Büchlein jedem 
Kinde in die Hände geben. Alles, was an Mutter⸗ 
witz, an Gefühlen und Hoffnungen in den erſten 
Kriegstagen bei den Millionen des auszi n 


am Ende ſeiner Kraft, mit dunkelglühenden 
Augen auf fein Weib ſtarrte, „du biſt krank, 
komm, leg dich zu Bett. Wenn du willſt, wil 
ich bei dir bleiben.“ 

„Du!“ ſchrie Fenja, „nein, ich danke. Nich: 
länger will ich unter deiner und Thordurs 
Knute ſtehen. Frei will ich fein, hört ihr's, 
frei von cuch, frei von allen.“ 

„Biſt du von Sinnen?“ donnerte Thortur 
jetzt fein Weib am, fie mit einem kräftigen 
Druck ſeiner Hand auf einen Seſſel zwingend. 
„Was ſollen die wirren Redensarten, was 
deine Angriffe gegen Günna? Rede. oder ber 
Gott, ich vergeſſe mich und lehre dich reden.“ 

Fenja lachte leiſe girrend und warf über⸗ 
mütig den braunroten Kopf zurück. 

„Nun, da kann ich dir eröffnen, daß deine 
ſchöne Schweſter da, die Poeſie deines Heimat⸗ 
landes“ — hier lachte Fenja wieder auf — „dich 
genau fo betzügt, wie ich dich betrogen habe.“ 

„Fenja, du wüteſt gegen dich ſelbſt,“ bat 
Günna, „komm doch zu dir!“ 

„Frage ſie doch, höhnte Fenja au Thordur, 
„ob ſie nicht gewußt hat, daß ich heimlich Graf 
Schlippenbach beſuchte, daß Miſter Welſon mir 
meine Schneiderrechnung in Höhe von 30 000 
Kronen bezahlte, die fie, töricht genug, ihm 
zurückerſtattete. Frage ſie, ob ſie nicht weiß, 
daß ich einen anderen liebe. Frage ſie doch! 
Siehſt du, wie bleich fie wird? Sie wagt nicht 
zu leugnen. Meinſt du nun noch, daß fie beſſer 
iſt als ich?“ 

Günna lehnte ſprachlos, mit blaſſen Lippen, 
an der Wand. n 

Thordur aber ſtürzte ſich auf Fenja und 
zwang ſie mit einem einzigen Druck ſeiner 
Hand vor ihm in die Knie. 

„Es iſt nicht wahr,“ keuchte er, „geſtehe 
daß du nur renommieren willſt, und ich win 
dir verzeihen.“ 

Wieder das klirrende Lachen Fenjas, ob⸗ 
wohl fie ſich unter Thordurs Fäuſten hilflos 
wand. ; BETH HR 


in Ermangelung eines ſonſtigen 


— 


Volkes in Waffen geboren wurde, das ſchrieben ſie 
{ 3 röffentlichungs⸗ 
mittels an ihr rollendes Heim, den Eiſenbahn⸗ 
wagen. Dort, an den Wagenwänden, wurde uns 
Zuhauſebleibenden kundgeran, mit welcher felſen⸗ 
feſten Siegeszuverſicht, mit welcher Kampfesluſt 
man auszog, dem Vaterlande bis zum letzten zu 
dienen. Infanterie, Kapaller e, Artillerie und 
. rühmen launig ihre Waffen; Sanitäter, 

eſerve, Landwehr und Landſturm verſprechen 
heiter, ihr Beſtes 17 geben. Preußen, Bayern und 
Sachſen und alle andeten deutichen Stämme 
kommen in ihren Mundarten zu Wort. Kurz, wer 
einmal die Piychologie des Krieges erforſchen will, 
kann nicht an dieſem Werkchen vorübergehen. Zum 
Ar; ſind noch eine Anzahl Verſe angehängt, wie 
ſie unſere Kanoniere auf die 42⸗Zentimeter⸗Geſchoſſe 
unſerer Brummer ſchreiben, ehe die Ungetüme ihre 
Luftreiſe antreten. Die drei Bücher können auch 
als 5 portofrei verſchickt werden. 

Der Krieg Illuſtrierte Chronik 
des Krieges 1914/15. Monatlich zwei reich⸗ 
illuſtrierte Hefte zum Preiſe von je 30 Pfg. Heft 9 
und 10 mit zwei Tondrucktafeln, zwe. Reliefkarten 
und einer elle „Die engliſche Kriegsflotte“. 
Stuttgart, Franckhſche Verlagsbuchhandlung. — 
Die uns heute vorliegenden Hefte 9 und 10 des 
755 nternehmens ſind überaus reichhaltig. 

us dem Inhalt möchten wir beſonders hervor⸗ 
heben Anton Fendrichs ausführlichen Bericht über 
die Kämpfe an der Aisne gegen Mitte September 
und einen Artikel von Dr. Kurt Floericke, in dem 
er in packender Weiſe die erſten Monate des 
krieges ſchildert. Neben intereſſanten Text⸗ 
illuſtrationen bringen die e prächtige Tafel⸗ 
bilder und wieder zwei der längſt rühmlich aner⸗ 
kannten Reliefkarten, von Flandern und vom Ar⸗ 
gonnenwald. Heft 10 enthält dann als ah 
zugabe noch eine ſchöne Tabelle: die engliſche 
Kriegsflotte mit 72 iffsbildern und einer Auf⸗ 
ſtellung aller engliſchen Kriegsſchiffe. Das Unter: 
nehmen iſt zweifellos eine der ſchönſten und vor⸗ 
miten Veröffentlichungen über den Krieg, und 
wir möchten nicht unterlaſſen, unſere Leſer erneut 
auf den „Krieg“ hinzuweiſen. 

Einem dringenden Bedürfnis entſprechend hat 
der rührige Stiftungsverlag in Pots⸗ 
dam einen Kriegsliederanhang zum 
Geſangbuch für Gemeindegottesdienſt, Hriegs⸗ 
betſtunden und Versammlungen, den Pfarrer 


„Frage doch deine ſchöne Schweſter.“ 

Günna ſtand wie ein Marmorbild ſtill und 
unbeweglich. 

„Sprich,“ kam es rauh aus Thordurs 
Kehle. „Iſt es wahr, konnteſt du. Günna, 
gemeinſame Sache machen mit dieſem Weid, 
das Schande auf Schande auf mich und das 
Kind häuft?“ ; 

Günna wollte antworten, aber das Wort 
erſtarb ihr auf der Lippe. Zu furchtbar war, 
was ſie hier erlebte. 

Endlich aber raffte ſie ſich auf und ant⸗ 
wortete mit einer Stimme, als klinge ſie aus 
weiter, weiter Ferne: Sa 

„Ja, ich wußte es. Es wurde mir mitge 
teilt, damit ich auf Fenja einwirke. ein ande- 
res Leben zu beginnen. Ich hoffte, daß 
deines Weibes Furcht vor dir, Thordur, zu⸗ 
wege bringen würde, was die Liebe nicht 
vermochte. Nicht täuſchen wollte ich dich, 
Bruder, aber dir dein Weib, deinem Kinde die 
Mutter erhalten, das wollte ich.“ 

Thordur ſchlug beide Hände aufſtöhnend 
vor ſein Antlitz. a 0 

„Alſo auch von dir betrogen!“ ſchluchzte 
er. „Die einzige, der ich vertraute, die ich 
wie eine Heilige verehrte. Warum biſt du 
nicht zu mir gekommen,“ herrſchte er Günn z 
an, „wie es deine Pflicht war, und haſt mir 
gejagt, dein Weib betrügt dich, laß nicht noch 
weiter Schande über dich kommen, warum biſt 
du nicht gekommen?“ ! 

Günna richtete ſich empor. 

„Weil du mir ebenſo wenig geglaubſt här ⸗ 
teſt, wie einſt der Frau, die dich geboren, 
deren Mund lange verſtummte. Sollte ich 
annehmen, daß ich mehr über dich vermöchte 
als deine ſterbende Mutter, die du dieſes 
Weibes wegen aufgabſt? Weil du Fenja 
liebteſt, wollte ich fie fhonen, weil du Fenja 
liebteſt, wollte ich meinen Einfluß geltend 
machen, ſie zu beſſern. Ich gebe zu, mein 
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Wagnis iſt völlig mißlungen — ich firedel 


ſowie wertvolle Keſſol und 


Schmökel⸗Groß Kommerau zuſammengeſtellt und 
herausgegeben. Die 29 Lieder, darunter eigene, 
find meiit neu, aber nach bekannten Kirchen⸗ 
melodien ſangbar und auf 32 Seiten im Focmat 
8K 13 Zenrimeter untergebracht. Das kleine Heft⸗ 
chen paßt alſo bequem in jedes Geſangbuch und 
wird am beſten hinten eingeklebt; = iſt die 
letzte Seite freigeblieben. Der Preis ſtellt ſich auf 
15 Pfg. 50 Exemplare auf 6,75 Mark und 100 
Exemplare auf 12 Mark. — Der Inhalt teilt ſich 
in die Gruppen: 1. Der chriſtliche Soldat. 2. Sei 
getreu bis an den Tod! 3. Tut Buße! 4. Betet! 
5. Seid männlich und ſeid ſtark! 6. Seid getroſt! 
7. Wirket, ſolange es Tag iſt! 8. Lobet den Herrn! 
9. Gib Frieden, o Herr!! Daß ſich in unſerm Ge 
ſangbuch nicht viele Lieder finden, die für en 
Kriegszeit paſſen, ift ein Mangel, der verſtändlich, 
aber recht empfindlich fühlbar geworden iſt. Wir 
begrüßen daher die Ausgabe dieſer Sammlung 
Kriegsgeſangbuchlieder. Die Auswahl iſt trefflich; 
wir finden unter den Dichtern außer Arndt, 
Schenkendorff uſw. auch Generalſuperintenden 
D. Blau⸗Poſen. Die Schrift iſt deutlich und kräftig, 
das kleine Format in der Tat praktiſch. Wir 
empfehlen, ſich ein Probe⸗Exemplar unter Ein⸗ 
ſendung von 15 Pfg. kommen zu laſſen. 

. 

Maunigſaltiges. 

(über einen großen Brand) wird 
aus Geeſtemünde berichtet: Sonnabend 
früh 4,15 Uhr brach in der Leberthranfabrik 
Großfeuer aus. Das ganze Lagerhaus, welches 
von Oskar Neynaber u. Co. in Loxſtedt ein 
große Mengen wertvollen Leberthrans barg, 
Apparate wurde 
vernichtet. Der Schaden wird auf 150 000 bis 
200 000 Mk. geſchätzt. Die Entſtehungsurſache 
iſt unbekannt. 

(Ein jäher Tod.) Der Chefarzt des 
Potsdamer Orangerielazaretts der Kaiſe⸗ 
rin, Sanitätsrat Mertz iſt Sonnabend Vormit⸗ 
tag auf dem Bahnhöfe beim Transport von 
Verwundeten, plötzlich am Herzſchlag geſtorben. 
Noch am Freitag hatte er in voller Geſundheit 
an der Stadtverordnetenſitzung teilgenommen. 

(Ein kriegsgefangener franz ö: 
ſiſcher Offizier entwichen.) Wie die 
Kommandantur Ingolſtadt mitteilt, iſt am 
Sonnabend Abend von einem Fort bei Ingol⸗ 
ſtadt ein fraazöſiſcher Hauptmann entwichen. 
Er trägt Uniform, von der Auszeichnung und 
Knöpfe abgetrennt ſind, iſt klein, hat blondes 
Haar und ſchwarzen Schnurrbart und ſpricht 
etwas deutſch. E 

(Ein D⸗Zug Lille-Brüſſel—Ber⸗ 
lin.) Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Brüſſel: Vom 1. Februar ab ſoll ein D⸗Zug 
Lille—Brüſſel— Berlin mit 70 Km. Geſchwin⸗ 
digkeit verkehren, der vorausſichtlich auch 
Speiſe⸗ und Schlafwagen führt. 

(Tragödie eines Wiener Kom⸗ 
miſſars.) Der Oberkommiſſär der Wiener 
Polizeidirektion Felix R., nahm Freitag mit 
ſeiner 54 Jahre alten Gattin und ſeinem 20 
Jahre alten Sohn Zyankali. In einem hinter⸗ 
laſſenen Schreiben heißt es: Wir ſind zu müde, 
um weiter zu leben. a 

(Die Wappen des Papſtes.) Die 
ſoeben erſchienene letzte Nummer der Zeitſchrift 
„Der Deutſche Herold“ enthält. wie die „N. G. 
C.“ meldet, die erſte in Deutſchland veröffent⸗ 
lichte authentiſche bildliche Darſtellung des 
Wappens des jetzigen Papſtes Benedikt XV., 
der am 3. September 1914, zwei Wochen nach 
die Waffen und kann dich nur bitten, mir gu 
verzeihen, daß ich ſo vermeſſen war, dir 
und dieſer Frau helfen zu wollen, der niemand, 
niemand helfen kann.“ f 

„Gott, wie furchtbar rührſelig,“ höhnte 
Fenja, ſchon wieder völlig gefaßt. „Nun, 
ihr kennt ja eure Sentimentalitäten noch 
über dieſen Fall in Zukunft zur Genüge au» 
tauſchen, jetzt aber möchte ich hier gleich zur 
Klärung der Situation bemerken, daß Miſter 
Welſon mir die dreißigtauſend Kronen, die 
deine Schweſter ihm ſo unbedacht auf den 
Hals ſchickte, großmütig überlaſſen hat.“ 0 

Thordur hob zornrot die Hand zum 
Schlage, aber Fenja wich ihm geſchickt aus 

„Du wirft zugeben, Thordur,“ lächelte Tte 
malitiös, „daß mehr als genügende Schei⸗ 
dungsgründe vorhanden ſind. Ich hoffe, du 
leiteſt nun unverzüglich die nötigen Schritte 
ein. Wir paſſen nun einmal nicht zueinander.“ 

„Du willſt mich zwingen?“ rief der Künſt⸗ 
ler, ſein Frau faſt roh an der Schulter ſchüt⸗ 
belnd N 


„Ja, denn ich liebe dich nicht, ich habe 
dich nie geliebt. Ich haſſe dich, wie ich die 
tugendſame Maid dort haſſe, die Art von 
deiner Art iſt. Geſpielt habe ich mit dir, 
wie ich mit vielen anderen ſpielte, und be⸗ 
gehrt habe ich dich nur, weil die alte, harte 
Frau dort im fernen Island nicht wollte, 
daß ich dein war. 

Fenja Maven hat noch ſtets ducchgeſetzt, 
was ſie gewollt. Jetzt will ich etwas an⸗ 
deres. Mein Engagement ist gelöſt — nichts 
hält mich! Ich gehe, und wehe dir, wenn 
du es wagen ſollteſt, mich zu halten.“ 

Thordur ging mit raſchen Schritten zur 
Tür des Ateliers und öffnete ſie weit. 

„Hinaus!“ rief er hart, mit erdfahlem Ge⸗ 
ſicht, und plötzlich fiel ihm ein, daß ſo, mit 
denſelben Worten die ſterbende Mutter ihn 
aus dem Haufe gewieſen, und ſchwankend, 
mit dumpfem Laut, ſtöhnte er: „Hinaus!“ 

F Gottſetzung folgt.). 


— 


a 


dem Ableben des Papſtes Pius X., zum Ober⸗ 
haupt der römiſch⸗katholiſchen Chriſtenheit er⸗ 
wählt wurde. Der bürgerliche Name des Pap⸗ 
ſtes Benedikt XV. lautet bekanntlich Giacomo 
della Chieſa und er entſtammt einer alten, vor⸗ 
nehmen Adelsfamilie Norditaliens. Chieſa 
bedeutet Kirche und das Wappen des Papſtes 
gehört, wie wir gleich ſehen werden, zu denen, 
welche die Heraldiker „redende Wappen“ nen⸗ 
nen. Es zeigt nämlich unter einem goldenen 
Schildhaupt, das einen wachſenden ſchwarzen 
Adler trägt, in einem von Blau über Gold 
ſchrägrechts geteilten Felde eine weiße, rotbe⸗ 
dachte Kirche, deren Turm nach links gewendet 
iſt. Den ovalen Schild umgibt, wie bei allen 
päpſtlichen Wappen der letzten Jahrhunderte, 
eine Barockverzierung, welche oben die von der 
päpſtlichen Tiara überhöhten, ſchräg geſtellten 
Schlüſſel trägt. 

(„Ganz ohne Deutſche.“) Im „All⸗ 
gemeen Hadelsblad“ findet man eine Annonce, 
in der das „Syndikat des hoteliers“ zum Be⸗ 


ſuche der franzöſiſchen Riviera einlädt. Es 


werden alle Vorzüge der Riviera geſchildert; 
die friedlichſte Gegend Europas, der Geſund⸗ 
heitszuſtand noch nie ſo gut wie in dieſem 
Jahre, und als beſonderer Vorzug dieſer Sai⸗ 
ſon wird angegeben: ſie iſt „ganz ohne Deutſche, 
eine altmodiſche Riviera⸗Saiſon, mit allen 
Arten von Sport, Vergnügungen uſw.“ Warum 
nur die Herren früher ſo in Deutſchland annon⸗ 
ciert haben? 

(Schwerer Eiſenbahnzuſammen⸗ 
ſtoß bei Boulogne.) Der „Progres de 
Lyon“ meldet aus Paris: Nach Berichten von 


am Vormittag des 20. Januar zwei Eiſenbahn⸗ 
züge bei einem Tunnel in der Nähe von Bou⸗ 
logne zuſammengeſtoßen. Mehrere Reiſende 
ſeien getötet und eine große Anzahl verletzt 
worden. 1 2 

(Ein engliſcher Dampfer geken⸗ 
tert.) Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ iſt der Dampfer „Hydro“ der Wil⸗ 
ſonlinie am Freitag an der Küſte von Done⸗ 
gal Irland gekentert. Man glaubt, daß die 
Mannſchaft gerettet iſt. 8 

(Hungertumulte in Catania.) 


Die Tumulte in Catania haben ſich wiederholt. 


Banden von Männern, Frauen und Kindern 
durchzogen die Straßen, warfen die Schaufenſter 
ein und ſchrien: „Brot und Arbeit!“ Der 
Straßenbahnverkehr wurde eingeſtellt. Bei der 
Mühle Growidenza verjagte die Menge die 
Polizei und plünderte die Mühle. Zwei Kom⸗ 
pagnien Infanterie vertrieben die Aufrührer; 
es wurden etwa 100 Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Die Stadtverwaltung hat die Brotpreiſe 
herabgeſetzt und Volksküchen eröffnet. 

(Entdeckung einer Petroleum⸗ 
quelle.) „El Mundo“ meldet, daß während 
der Bohrarbeiten im Steinkohlengebiet bei 
Gijon plötzlich eine Säule von heißer Flüſſiz⸗ 
keit zu großer Höhe aufſprang und ſich alsbald 
entzündete. Man glaubt, daß es ſich um eine 
Petroleumquelle handelt. 

(140 Deutſche und Sſterreicher 
entwichen.) Nach einer in Baſel vorlſe⸗ 
genden Blättermeldung aus Kras nojarsk 
in Sibirien ſollen aus dem dortigen Gefan⸗ 


von einem anderen für den Auftraggeber übergeben iſt s 


am Nordbahnhof eingetroffenen Reiſenden ſind 


die Wachtpoſten getötet und wären im Beſitzeſ gend erwiderte: „Ja, mir fan Deifi, mit ins möcht 


von Waffen. 

(Folgen des ruſſiſchen Alkohol 
verbots.) Dem Petersburger „Kurier“ zu⸗ 
folge hat die Mehrzahl der Gaſtwirte in Pe⸗ 
tersburg die zu Neujahr fällige Konzeſſions⸗ 
erneuerung nicht nachgeſucht. Etwa 70 Prozent 
der Reſtaurantbetriebe wollen infolge des Al⸗ 
koholverbots ſchließen. f 

(Eine Pferdekriſis) macht ſich in 
Petersburg bemerkbar. Es fehlt nament⸗ 
lich an Pferden mittleren Preiſes. Während 
man früher ein Droſchkenpferd für 90 bis 100 
Rubel erſtehen konnte, koſten jetzt ſolche Pferde 
bis zu 300 Rubel. 

(Ein teures Verſehen.) Nach Pe⸗ 
tersburger Mitteilungen wurde eine Zeitung 
in Jekaterinoslaw zu 3000 Rubel Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt, weil der Redakteur einen 
Leitartikel anſtatt: „Wirtſchaft der Deutſchen 
in Lodz“ aus Verſehen überſchrieben hatte: 


„Deutſche Wirtſchaft in Warſcha u“. 
(Keſſelefpploſion auf einem 
amerikaniſchen Kreuzer.) Nach 


einer Meldung des „Reutercchen Bureaus“ aus 
Washington fand auf der Höhe von La Paz 
an der mexikaniſchen Küſte auf dem amerikani⸗ 
ſchen Kreuzer „San Diego“ eine Keſſelexploſion 
ſtatt, der vier Mann zum Opfer fielen. Neun 
ſind verletzt worden. 


i Kriegshumor. 


Verbot des Schrotens von 
Roggen und Weizen. 


Aufgrund der 88 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das 
Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) wird folgendes beſtimmt: 

8 1 


8 1. 
Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit 
anderen Früchten vermiſcht oder 12 mahlfähig iſt, iſt verboten. 


Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder auf 
jederzeitigen Widerruf allgemein beſtimmten Perſonen oder Be⸗ 
trieben die Herſtellung von Roggen⸗ oder Weizenſchrot zur Brot⸗ 
bereitung geſtatten, ſofern die Verwendung des Schrots zur Brot⸗ 
bereitung geſichert iſt. Dem Herſteller iſt eine ſchriftliche Ge⸗ 
nehmigung über die Zulaſſung e a 


Wer aufgrund einer Genehmigung gemäß § 2 Roggen⸗ 
oder Weizenſchrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herſtellt, hat 
ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Aufträge 
zur Lieferung von Roggen⸗ oder Weizenſchrot oder zum Schroten 
von Roggen oder Weizen, der ihm von dem Auftraggeber oder 

48 


Das Verzeichnis muß enthalten: 

a) eine laufende Nummer, 8 

b) Vor⸗ und Zunamen ſowie Stand und Wohnort des Auf⸗ 
traggebers, | 175 

e) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg, 

d) Tag der Lieferung, ; 

e) Datum der polizeilichen Genehmigung (§ 2). 

Die Ortspolizeibehörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung des 
Verzeichniſſes die Bücher der zum Führen des Verzeichniſſes Ver⸗ 
pflichteten einſehen zu laſſen. 

Die Vorſchrift zu 3 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29. 
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 
96005 ſoweit ſie ji auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf- 
gehoben. 5 


8 4. 

In den Fällen, in denen gemäß § 4 und 5 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekanntmachung 
vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der im land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt iſt, für das in 
dieſem Betriebe gehaltene Vieh zugelaſſen iſt, darf dieſer Roggen 
geſchrotet werden. f 


8 5. f 3 
Zur Ueberwachung des Verbots ſind die Beamten der Orts⸗ 
polizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer von 
Getreide⸗ oder Schrotmühlen ſowie der Getreide⸗ und Futter 
mittelhändler jederzeit einzutreten. 
6 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden ge⸗ 
mäß § 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu e eee Mark beſtraft. 


Dieſe Beſtimmungen treten nach Ablauf von 3 Tagen ſeit 
dem Tage ihrer Verkündigung im Deutſchen Reichs⸗ und Preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeiger inkraft. i 

Berlin den 18. Dezember 1914. 


| Der Miniſter 
für Tandwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
5 b Frhr. von Schorlem.r. 
Der Minister für Handel und Gewerbe. 
8 In Vertretung: 
Göppert. 


Der Miniſter des Innern. 


In Vertretung: 
Drews. 


Der Magiſtrat gibt aus feinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich 


neten Preiſen und gegen vorherige 


Bezahlung ab: 


Steinkohleubriketts, Zir. 1,50 Mk. 


Bel ubnagme nicht unter 5 Zen 
nein frei Haus, fouft jederzeit ab 
Lager am Weichſelufer. 
Kartoffeln, Zen ner 3 25 Mark, 
Möhren, 7 4.50 „ 
Wrucken, „ 350 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruft dem Feinde dar. 


Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 


Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 


ſorgen. 


Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber 


Bel Abnahme wicht unter 1 Zent- allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 


ner frei Haus, ſonſt ab Lager Rat⸗ 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend vorm. von 10 12 Uhr. 
Anweiſungen ind vorher im Büro 
des Stadtrats Ackermann, Wellien⸗ 
ſtraße 5, zu entnehmen. 
Thorn den 20. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Im Frühjahre 1915 wund durch 


das in der Bäckerſtraße 37 gelegene 
Sztüezkö'ſche Haus im Zuge der 
[Windfraße ein 


Durchgang für Perſonenverkehr 
nach der Reichsbank und dem Brom⸗ 
berger Toi hergeſtellt werden. 

Infolgedeſſen ſollen in unſeren 
Häuſern Bäckerſtraße 35/39 ſowie 
Grabenstraße 15/19 ſämtiche Ver⸗ 
kaufsräume der Erdgeſchoſſe und die 
Wohnungen der Obergeſchoſſe, welche 
ſich auch ganz beſonders zu Bü o⸗ 
zwecken eignen, vom 1. April 1915 
ab oder ſpäter anderweilig vermietet 
werden. 


U ter dem Vorſitz des Miniſters des Junern iſt in Berlin 


eine 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 


Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete find zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 


ı nix z'toa kriagn!“ l 

(Der Tapfere.) „Walter hat das Eiſerne 
Kreuz bekommen.“ — Siehſt du, — als ihr euch 
verlobtet, hab ich gleich geſagt, daß er ein tapferet 
Menſch ſein muß!“ 

(Der Feldgraue in der „Götter! 
dämmerung“.) Der „Frankf. Ztg.“ wird ge⸗ 
chrieben: Unſere braven Feldgrauen haben als 
Verwundete jetzt bekanntlich häufig Gelegenheit 
unſere Opernhäuser zu beſuchen. Dabei mag gar 
mancher zum erſtenmale in ſeinem Leben in die 
Myſterien der höheren Kunſt eingeweiht werden. 
Als neulich einer von unſeren Helden, ein ſtäm⸗ 
miger Weſtfale, von einem Offizier gefragt wurde, 
wie es ihm denn in der „Götterdämmerung“ ge⸗ 
fallen habe, antwortete der biedere Füſilier treu⸗ 
herzig: „Herr Hauptmann, lieber drei Tage 
im Schützengraben!“ 


— 


Berliner Börſe. 

Wie ſchon in den letzten Tagen gewann nur in Induſtrie⸗ 
weren und fuſſiſchen Bankaktien das Geſchäft größere Leb⸗ 
haftigfeit Gute Kaufluſt herrſchte für Oberſchleſiſche Koks werke, 
die ihre Aufwärtsbewegung fortſetzten. Fhönix wurde ziemlich 
rege umgeſetzt im Zuſammenhang mit befriedigenden Mit 
leilungen über die Geſchäftsluge. Auch Rheinmetall und 
deutihe Waffen ſtellten ſich zeitweilig höher. Ruſſenbank und 
Petersburger Internationale erlangten auſehnliche Beſſerungen. 
Für Prinz Heinrichbahn wurd dein unveränderter Kurs genannt. 


Deutſche Anleihen blieben bei mäßigen Umſätzen behauptet. ei; 


Von ausländiſchen Banknoten zogen ruſſiſche Noten weiter 
an. Am Geldmarkt blieben die niedrigen Sätze beſtehen. 
H— —-—ꝶ ' e—— — — ' - ̃ꝛů— . — — 


A mſter dam, 23. Januar. Scheck auf Berlin 53 90 bis 
54,40, London 1199 „ 12.691, Paris 47,70 — 48,20. 

Amſterdam, 23. Januar. Java⸗Kaffee ruhig, loko 461½ 
Santos⸗Kaffee per Mürz 28 „ per Mai 27° , per Dezember 
2601 5 


Graudenz, 23. Januar. Getreidebericht der Graue 
denzer Marklkommiſſton. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Futtergerſte, Hafer werden nach minifterieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert. Erbſen, Koch- 650 
bis 700 Mk., Futter- —, Mk. per 1000 Kilogr. Eßkart ffeln 
5 50 659 Mk. Heu 8,99— 9,0 Mk. Richlſtroh 6,50—7,00 


Wark, Krummſtroh 5,00— 8,9 Mt. per 100 Kilogramm. 


rr 


re — 


Mönigl. 
preuß.; 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ihttfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5 
(231.) Lotterie ind noch 


. 
e 
a 40 20 10 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. breuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Fernſprecher 1036. 


A. Sieckmann 


Schillerstrasse 2. 


Ältestes und grösstes Spezialgeschäft 


! Korharen all Ar. 


er kann es nicht 


Opferſinn, wie au die pate ländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 


unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte 
Bitte um Beiträge. 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 


Gebt ſchuell! 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ | ten. 


lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. 


Thom alt der Onortwagen u. Mgervagen. 


Prämiiert: Graudlenz 1885. 
Gegründet 1871. 


3 Zimmer und Küche 


im GSeitengebäude von gleich zu ver⸗ 
mieten. S illerſtraße 7 

Brückeunraße 16 Wohnung für Dame 
oder Herrn, auch zum Kontor, zu nermies 
Zu erfragen . Etage, rechts 


Die Spenden 


werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 


Nähere Auskunft. wird im Rat⸗ 
hauje, Zimmer 47, erteilt, wo auch 


Gl. Stube l. gk. Küche, 


part., im Seitengebäude von gleich zu 
vermieten. Schillerſtraße 7. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


1 N eliegen. geführt. a . 
N Thon den, 1 ea kene Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
Der Magiſtrat.“ A 0 henden Geld ehe 
BRENNER SER RETTET Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir jpäter 
Betanntmachung. bekannt machen. i N 
Holzverkauf. Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Aus der Kämmereiforſt. Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barbarken 
am 


Sonnabend, 30. ganuar d. 83. 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend, gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

Schutzbezirk Ollek: 


1 Stück Eichennutzholz mit 0,58 fm, 
2 rm Eichenkloben, 


Nationalſtiſtung für die Hinterbliebenen der im 


Kriege Gefallenen. 
Drtsfomitee Thorn. 


Dr. Haſſe. 


Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 


Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzienrat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Kanter, Gymuaſialdireftor. 


Landgerichtspräſident. Stadtrat. 


Rich. Keller, 


Illgner. 
Kaufmann. 


Kuttuer, Kaufmann und Stadtverordneter. 


hochherrſchaftl. Wohnung 


7 Bromvergerſtraßze 37, 
beitehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗ Ecke Schillerſtraße. 


t. gettſchaftl. Mahnung, 


Fiſcherlraße 57, in ſchöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebſt allem Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 

Rob, Heinhard, Fiſcherſtraße 49. 


3: Zimmerwohnung 
mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad iit fortzugshalber preiswert zu vers 
mieten. Mellienſtraße 62, . links. 


1 „ Erlenkloben, Mielcarzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
20 „K Kiefernſpaltknüppel, Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
250 „ Kieſerureiſig 2. witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzeuder der 
200 „ Kieſernreiſig 3. Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabritbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ 


Schutzbezirk Barbarken: 
ca. 100 rm Kiefernreiſig 22. 
Thorn den 22. Jaunar 1915. 
Der Magiſtrat. 


— 


ſitzender der Stadtverord⸗Verſammlung. Wanbke, Superintendent. 


0 Sammelſtellen: N 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torunska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
— \ deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
Echt filberne Ohteinge, 9 0 Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 
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echt filberne Halskellchen, 1 i 2. Eta 0 
| PATENT > ge, 


a Ran 4 Zimmer und Zusehör, per 1. 4. 15 zu 
Ein heller Laden, 


echt filbere Mauſchetteutzuöpfe, ! 
vermieten. 
Gerberſtraße 22, iſt von ſofort zu ver⸗ 


das Paar von „50 Mk. an, 
Nickelbrillen und Klemmer, Mi — . Drenikow, Baberftrabe 2. 
von 1,20 Mk. an 


nur im Totalausverkauf 


Breunöl, Kochöl, Speiſeöl, 


Eſſigeſſenz, kond. Milch, Lichte 
Hartſpiritus, Maſchinenöl, 
Feuchelöl, beliebtes Ungeziefer⸗ 
mittel, und Juſektenpulver, 

extra ſtark, 
empfiehlt billigſt 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


Geld - Darlehn 
„Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 
nellſtens 


Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 
| Haufer Allee 136. (Nüdp,) 


Wer erteilt 2 Herren Klavierunter⸗ 
richt? Angeb. mit Preisangabe unter 
A. 126 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Hufnägel 


M. & S., vt. und est. zirka 700 
Mille ſofort lieferbar. Gefl. Anfragen 
unter E. 70 an Hasenstein & 
Vogler, A.-G., Breslau erbeien 


Gebrauchte Möbel 


zu kaufen geſucht. Bacheſtraße 16. 


F. Steffelbauer, Breiteſtraße 46, 
I Treppe, am altſtädt. Markt. 
Daſelbſt Anfertigung von Erken⸗ 
nungsmarken u. Gravierungen 
aller Art. ‘ 


Feller, Waffel Unfall 
Fellel⸗,Waſser⸗ Unfall⸗ 
Einbruch⸗Berſicherung 
unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ. 
Hauplvertreter: Peting. Schillerſtr. 30. 
Möbl. Parterrezimmer vom 1. 2. u. 
kleines Zimmer, 12 Mark, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerechteſtraße 33. 


mieten. Frau Roeder. Eliſabethſtr. 11. 
Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 5, 


Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör fofort 


zu vermieten. 
Eine Wohnung, 


eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree. 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Einard Kohnert, Wind r. 5. 


Die 1. Etage, 


Breileſtraße 17, 5 Zimmer und Zubehör, 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt vom 
1. April 1915 ab preiswert zu vermieten. 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19. 


Seglerſtraße 7 


iſt zum J. April eine größere Wohnung 
zu vermieten. Herzberg. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas und Zubehör, Keller⸗ 
wohnung, 2 Zimmer. Küche von ſofor! 
zu vermieten. Neuſt. Markt "5, 2 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 

Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 

. Tuch macherſtraße 2. 
Gut möbl. Zimmer 

zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof, 


ohnung, 


beſtehend aus 4 Jammern, Euttee, Bades 
zimmer nebſt Kloſeit, Küche mit Wirt⸗ 
ſchaftsb, Mädchenzimmer, Keller und 
Bodenkammer, Holzuall ſowie Garten. in 
der 1. Etage, Thorn Mocker, Linden- 
ſtraße 40a vom 1. 4. 15 billig zu ver⸗ 
mi ten. Zu erfragen dortſelbſt. Hof, 1 Tr. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Bad ſofort zu vermieten. 
Wilhelniſtr. 11, 2, r., gegenüb. d. Kaſerne 


Lose 


zur Geldlntierie des deniſchen Flotten⸗ 
Bereins zum beiten des Allers⸗ 
und Invalidenheims des deulſchen 
Flottenvereins und des Flotten⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 9. Januar 1915, 


Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3.30 Mk.; 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung um 5. und 9. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. 
à 1 Mark, ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl, Lotterte⸗Etunehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. - 


— 


